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LOSUNGEN DES ZK DER KPdSU 
ZUM 1. MAI 1971

I. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationalen Solidarität der 
Werktätigen im Kampf gegen den Imperialismus, für Frieden, Demo
kratie und Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig lebendige inter

nationale Lehre, das Kampfbanner der Werktätigen aller Länder im 
Kampf gegen den Imperialismus, für den Sieg des Sozialismus und 
Kommunismus!

4. Möge der Name und die Sache Wladimir Iljitsch Lenins in Jahr
hunderten fortleben!

5. Kommunisten! Seid in der Vorhut des Volkskampfes für die Ver
wirklichung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, tretet 
als aktive Organisatoren und Erzieher der Massen auf! Zeigt Beispiel 
in der Arbeit und im gesellschaftlichen Leben!

6. Werktätige der*Sowjetunion! Alle Kräfte für die Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, für die er
folgreiche Erfüllung der Aufgaben des neunten Fünfjahrplans! Vor
wärts zu neuen Erfolgen im kommunistischen Aufbau!

7. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer des Kommu
nismus!

8- Es lebe die heroische Arbeiterklasse — die führende Kraft im 
Aufbau des Kommunismus in der UdSSR!

ft. Es lebe die heroische Kolchosbauernschaft — der aktive Erbauer 
des Kommunismus!

10. Es lebe die sowjetische Volksintelligenz — der aktive Erbauer 
der kommunistischen Gesellschaft!

11. Es lebe das Bündnis der Arbeiterklasse und der Kolchosbauern
schaft! Möge die unerschütterliche ideologisch-politische Einheit der So
wjetgesellschaft erstarken!

12. Möge die Bruderfreundschaft der Völker der Sowjetunion — 
die große Errungenschaft der Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU — ewig leben und blühen!

13. Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion— die Kampf- 
avantgarde der Arbeiterklasse, aller Werktätigen, der politische Füh
rer und Organisator des Sowjetvolkes im Kampf um den Kommunis
mus!

14. Es lebe die große unerschütterliche Einheit der Partei und des 
Volkes!

15. Es leben die Sowjets der Werktätigendeputierten — die wahren 
Machtorgane des Volkes) Möge sich die sozialistische Sowjetdemokra
tie entwickeln und festigen, möge die Aktivität der Werktätigen bei 
der Staatsverwaltung weiter anwachsen!

16. Werktätige der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv an der Wahl
kampagne! Führen wir die Wahlen in die Obersten Sowjets der Unions
republiken und die örtlichen Sowjets der Werktätigendeputierten im Zei
chen der Mobilisierung aller Kräfte um die Erfüllung der Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU durch!

Es lebe der unerschütterliche Block der Kommunisten und Partei
losen!

17. Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — die Schule der j 
.Verwaltung und der Wirtschaftsführung, die Schule des Kommunismus!

18. Es lebe der Leninsche Komsomol — der treue Helfer und die 
Reserve der Kommunistischen Partei, der Vortrupp der jungen Erbauer 
des Kommunismus!

19. Komsomolzen, Jungen und Mädchen! Meistert beharrlich die 
marxistisch-leninistische Theorie, erklimmt die Höhen der Wissenschaft, 
Technik und Kultur! Seid mit in den ersten Reihen der Kämpfer für die 
erfolgreiche Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU!

20. Es leben die Sowjetfrauen — die aktiven Erbauer, der kommu
nistischen Gesellschaft!

21. Sowjetsoldaten! Erzielt neue Erfolge in der militärischen Aus
bildung und der politischen Schulung, seid wachsam und immer bereit, 
jedwede Aggression abzuwehren.

Es leben die heroischen Streitkräfte der Sowjetunion!
22. Werktätige der Sowjetunion! Der Erfolg der Erfüllung der 

Hauptaufgabe des Fünfjahrplans — der bedeutende Aufschwung des 
Lebensniveaus des Volkes auf der Grundlage eines raschen Entwick
lungstempos der sozialistischen Wirtschaft — hängt von unsrer hin
gebungsvollen Arbeit ab! Entfaltet breiter den sozialistischen Wettbe
werb für die Realisieiuiig des neuen Fünfjahrplans!

Ruhm den Bestarbeitern und den Neuerern der Produktion!
23; Schaffende der Industrie! Kämpft für die Verwirklichung der 

Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU über die Weiterentwick
lung und Stärkung der Industriemacht des Landes! Steigert unentwegt 

das technische Niveau und die Effektivität der gesellschaftlichen Pro
duktion!

24. Werktätige . der Industrie! Vergrößert die Produktion und 
erneuert das Assortiment von Waren des Volksbedarfs, verbessert 
ihre Qualität und senkt ihre Selbstkosten!

Berücksichtigt veiler die Bedürfnisse der Sowjetmenschen!
25. Werktätige de; Bauwesens! Kämpft für die erfolgreiche Erfül

lung der vom XXIV. Parteitag der KPdSU gestellten Aufgaben auf dem 
Gebiet des Investitionsbaus! Verbessert die Qualität und verringert die 
Selbstkosten der Bauarbeiten; beschleunigt die Inbetriebsetzung von 
neuen Produktionskapazitäten, Wohnhäusern und Objekten von Kultur 
und Sozialhestimmung!

26. Mitarbeiter des Transports und des Fernmeldewesens! Vervoll
ständigt und rüstet den Transport und das Fernmeldewesen mit mo
dernen technischen Mitteln aus! Deckt besser den Bedarf der Volkswirt
schaft im Gütertransport! Verbessert beharrlich die Betreuung der Be
völkerung!

27. Werktätige der Landwirtschaft! Kämpft beharrlich für die er
folgreiche Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 
über die Weiterentwicklung aller Zweige der Landwirtschaft!

28. Werktätige der Industrie und der Landwirtschaft! Steigert die 
materiell-technische Basis der Kolchose und Sowchose! Verwirklicht 
aktiver das Programm der Intensivierung der Produktion — die Elek
trifizierung und komplexe Mechanisierung des Ackerbaus und der Vieh
zucht, die Chemisierung und Melioration des Bodens!

29. Kolchosbauern, Arbeiter der Sowchose und Fachleute der Land- 
wirtschatt! Steigert die Produktion von Getreide, Fleisch, Milch, Baum
wolle, Zuckerrüben, Kartoffeln und anderer Erzeugnisse der Landwirt
schaft. verbessert ihre Qualität und senkt die Selbstkosten!

30. Schaffende der Landwirtschaft! Nützt jeden Hektar der land
wirtschaftlichen Nutzflächen rationell aus, steigert die Leistungen der 
Technik und erzielt hohe Qualität der Frühjahrsfeldarbciten!

31. Mitarbeiter des Handels, des Gaststättenwesens und der Dienst
leistungen! Erhöht die Kultur der Betreuung der Bevölkerung, befriedigt 
ihre Ansprüche besser und vollständiger!

32. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft für ein kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit! Festigt entschieden die Disziplin und Organisiert
heit! Hütet heilig und mehrt das gesellschaftliche Eigentum!

33. Werktätige der Sowjetunion! Steigert unentwegt die Arbeitspro
duktivität! Verwirklicht die komplexe Mechanisierung und Automatisie
rung der Produktion! Erwerbt ökonomische und wissenschaftlich-techni
sche Kenntnisse!

34. Mitarbeiter der Volkswirtschaft! Kämpft für die Erfüllung der 
Staatsplane mit geringstem Arbeits- und Materialienaufwand; befolgt 
streng das Sparsamkeitsprinzip, nützt die innerbetrieblichen Reser
ven besser aus!

35. Mitarbeiter der Volkswirtschaft! Vervollkommnet die Planung 
und Wirtschaftslenkung! Erhöht die Kultur der Produktion, führt die 
wissenschaftliche Arbeitsorganisation, die neusten Arbeitserfahrungen 
ein, nützt jede Minute der Arbeitszeit produktiv aus!

36. Sowjetische Wissenschaftler, Konstrukteure, Ingenieure, Techni
ker und Rationalisatoren! Verwirklicht aktiv die vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben in der Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts! Stärkt allseitig die Verbindung der 
Wissenschaft mit der Produktion! Führt die neusten Errungenschaften 
der Wissenschaft und der Technik schneller in die Produktion ein!

37. Ruhm den sowjetischen Wissenschaftlern, Konstrukteuren, In
genieuren und Arbeitern, die neue Horizonte in der Erschließung des 
Kosmos eröffnen!

Ruhm den heldenmütigen sowjetischen Kosmonauten!
38. Schaffende der Literatur und der Kunst, Kulturarbeiter! Tragt 

hoch das Hanner der Parteilichkeit und der Volkstümlichkeit der so
wjetischen Kunst, setzt alle Kräfte und Fähigkeiten für die Erziehung 
der Erbauer des Kommunismus ein!

39. Mitarbeiter des Bildungswesens! Vervollkommnet die Volksbil
dung und die kommunistische Erziehung der heranwachsenden Genera
tion!

40. Mitarbeiter des Gesundheitswesens und der Anstalten für Kör
perkultur! Vervollkommnet die medizinische Betreuung der Bevölke
rung! Fuhrt die Körperkultur aktiver in das Alltagsleben der Sowjet
menschen ein!

41. Pioniere und Schüler! Liebt heiß die Sowjetheimat, lernt gut und 
achtet die Arbeit! Bereitet euch vor, aktive Kämpfer für die Sache Le
nins, für den Kommunismus zu werden!

42. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und Arbeiterparteien 
— der kämpferischen marxistisch-leninistischen Vorhut der Arbeiter
klasse und aller Werktätigen, den standhaften Kämpfern gegen den Im
perialismus, für f rieden, Demokratie, nationale Unabhängigkeit und 
Sozialismus!

43. Möge die Einheit und Geschlossenheit der Kommunisten der 
ganzen Welt auf der Grundlage des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus erstarken!

41. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialistischen Länder! Möge 
sich das sozialistische Weltsystem, diese historische Errungenschaft der 
internationalen Arbeiterklasse, die entscheidende Kraft im antiimperia
listischen Kampf, das Bollwerk des Friedens und des sozialen Fort
schritts, entwickeln und festigen!

45. Werktätige der sozialistischen Länder! Kämpft für die Festigung 
der Freundschaft und Einheit, für die Weiterentwicklung der brüderli
chen Beziehungen! Seid wachsam gegenüber den Umtrieben der Feinde 
des Sozialismus!

Höher das Banner des proletarischen Internationalismus!
46. Werktätige aller Länder! Kämpft aktiver gegen die aggressive 

Politik des Imperialismus, für Frieden, Demokratie, nationale Unabhän
gigkeit und Sozialismus!

47. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der kapitalistischen Län
der. die aufopfernd gegen das Monopolkapital, für die politischen und 
sozial-ökonomischen Rechte der Werktätigen, für den Triumph der so
zialistischen Ideale kämpfen!

48. Heiße Grüße den Völkern, die die Fesseln der kolonialen Unter
drückung abgeworfen haben, die gegen Imperialismus und Neokolonia
lismus. für die Festigung der Unabhängigkeit, für einen fortschrittlichen 
Weg der sozialen Entwicklung kämpfen!

49. Heiße Grüße der. Völkern der kolonialen und abhängigen Län
der. die gegen Imperialismus und Rassismus, für Freiheit und nationa
le Unabhängigkeit kämpfen!

50. Möge sich das mächtige Bündnis der revolutionären Kräfte — 
das sozialistische Weltsystem, die internationale Arbeiterbewegung 
und dei Kämpfer für nationale und soziale Befreiung der Völker — 
festigen und von Sieg zu Sieg schreiten!

51. Brüderlichen Gruß den in den Gefängnissen und faschistischen 
Folterkammern schmachtenden mutigen Kämpfern gegen die kapitalisti
sche und koloniale Sklaverei, für Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker, tur den Sozialismus!

Freiheit den Eingekerkerten des Kapitals!
52. Flammenden brüderlichen Gruß dem heldenhaften vietnamesi

schen Volk und seiner Kampfvorhut — der Partei der Werktätigen Viet
nams, den mutigen Patrioten von Laos und Kambodscha, den kühnen 
Kämpfern gegen die Aggression des amerikanischen Imperialismus, für 
die Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Länder!

53. Volker der Welt! Fordert von den USA entschieden die Einstel
lung des barbarischen Krieges in Indochina, den vollständigen und 
bedingungslosen Abzug aller Truppen der USA und ihrer Satelliten aus 
Südvietnam, Laos und Kambodscha!

Hände weg von Indochina!
54. Volker der Welt! Festigt die Solidarität mit dem gerechten 

Kampf der arabischen Völker! Fordert entschieden die Einstellung der 
Aggression seitens Israels im Nahen Osten und den Abzug der israeli
schen Truppen aus den okkupierten arabischen Territorien!

55 Völker der arabischen Länder! Stärkt die Einheit und Geschlos
senheit im Kampf gegen die imperialistische Aggression!

Es lebe und erstarke die unerschütterliche sowjetisch-arabische 
Freundschaft!

56. Volker der europäischen Länder! Tretet aktiver für die Verwand
lung Europas in ein Kontinent des dauerhaften Friedens und der 
friedlichen Zusammenarbeit der Staaten ein! Seid wachsam gegenüber 
den Umtrieben der Kräfte der Reaktion und des Revanchismus, dieser 
Feinde einer Milderung der internationalen Spannung!

57. Völker der Welt! Verlangt das Verbot aller Arten der nuklearen, 
chemischen und bakteriologischen Waffen! Kämpft für die allgemeine 
und vollständige Abrüstung, für die Festigung der internationalen. Si
cherheit!

58. ts lebe die Leninsche Außenpolitik der Sowjetunion — die Poli
tik des Zusammenschlusses aller gegen Imperialismus, Reaktion und 
Krieg kämpfenden Kräfte!

59. ts lebe und erstarke die Union der Sozialistischen Sowjetrepu
bliken — das Bollwerk des Friedens und der Völkerfreundschaft!

60. Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus, unter der Füh
rung der Kommunistischen Partei — vorwärts auf Leninschem Weg 
zum Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Breite Wege, 
lichte Perspektiven

ALMA-ATA. Die Kommunisten, al
le Werktiligen des Gebiets Alma- 
Ata leisten einen großen Beitrag 
xum allgemeinen Volkskampf für die 
Realisierung der vom XXIV. Partei
tag der KPdSU gestellten Aufgaben. 
Sie sind fest entschlossen, Ihre Be
mühungen zu mehren, um neue 
Erfolge in allen Volkswirtschafts
zweigen zu erzielen. Das spiegelte 
sich marken! In der Arbeit der Ver
sammlung des Alme-Ataer Gebiets
und des Stadfpartelaktivs wider, das 
im W.-I.-Lenin-Palast stattfand.

Mit Begeisterung wihlfen die Ver
sammlungsteilnehmer das Ehrenpräsi
dium Im Bestand des Politbüros des 
ZK der KPdSU.

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Keiachstens, D. A. Kunajew 
berichtete' über die Ergebnisse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und die 
Aufgabefi der Gebiets- und der 
Sfadtpartelorganlsafion.

Im Namen der Kommunisten, aller 
Werktätigen Kasachstans versicherte 
D. A, Kunajew des Leninsche Zen
tralkomitee, daß sie Ihre ganze 
Kraft, Ihr ganzes Wissen und ihre 
Erfahrungen für den Kampf um die 
Erfüllung der Beschlüsse* des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, um den 
Triumph der Sache des Kommunismus 
in unserem Lande einsetzen wer
den.

In der Versammlung sprachen der 
Schlosser B. I. Dusew aus der Ma
schinenfabrik „S.M. Kirow”, der Di
rektor des Sowchos „Gigant." J. I. 
Dsherembajew und andere.

Die Versammlung des Aktivs faßte 
einstimmig eine Resolution, in der 
sie die Beschlüsse des XXIV. Partei
tags der KPdSU aufs wärmrte billigt 
und diese als Leitfaden zur Durch
führung annimmt.

Die Versammlungsteilnehmer nah
men mit großem Elan ein Gruß- 
schrelben an das Zenfralkomi'ee 
der KPdSU an.

KPdSU-Delaoation
In Sofia eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Eine DtJlega- 
tiön der KPdSU hinter der Leitung 
des Generalsekretärs des ZK ler 
KPdSU. L. 1. Breshnew ist nach 
Sofia abgereist. Sic wird, cinèr Ein
ladung des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei folgend, an 
dem X. Parteitag dieser Partei 
teilnehmen.

Am 18. April wurde die KPdSU- 
Delegat ion atlf der Sta
tion Chitila (Bukarest) vsn P. N1- 
culescu-Mizll, Mitglied des Voll- 
zugskomitees und des Ständigen 
Präsidiums, Sekretär der Rumäni
schen Kommunistischen Partei, emp
fangen.

Bei diesem Treffen kam es zu ei
nem kurzen freundschaftlichen Ge
spräch zwischen dem Generalsekre
tär des ZK der KPdSU L. 1. Bresh 
new und dem Genossen P. Nieules- 
cu-Miill.

SOFIA. (TASS) Die .KPdSU- 
Delegation unter der Leitung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew Ist in Sofia 
eingetroffen.

Lunochod im Zweikampf 
mit einem Mondkrater

MOSKAU. (TASS) Zwei Tage 
lang stand das sowjetische Mond
fahrzeug l.unochod-1 im Zwei
kampf m)t einem namenlosen Kra
ter, der detailliert untersucht wurde. 
Hunderte Krater hat Lunochod anf 
seiner Mondfahrt passiert, keiner 
bereitete Ihm aber «olclie Schwie
rigkeiten wie dieser Das ganze 
Gelände vor dem Krater, seine 
Abhänge und sein Boden waren von 
riesigen Steinblöcken besät, die bis 
zu drei Meter Im Durchmesser er
reichten. Diese , Steinblöcke waren 
auch mit einer starken Staubschicht 
bedeckt. Es hatte den Eindruck, als 
wäre über dem öden Mondmeer ein 
Orkan losgebrochen, der den grau- 
schwarzen klebrigen Mondstaub zu
sammenballte und In den Krater 
war'.-

Nach Einschätzung der Mondfor
scher hatte sich der Krater vor etwa 
fünf nder sechs Millionen Jahren 
gebildet, er ist also viel lünger als 

das Regenmeer. Die Steine haben 
scharfe Kanten und hielten der Zelt 
stand und muten wie Bruchstücke 
von Felsgestein an, die bei Explo
sionen an die Oberfläche getanz
ten.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
diese Steine Bruchstücke eines 
Meteoriten sind, der mit gewaltiger 
Geschwindigkeit mit dem Mond 
zusammenprallte. Diese Meinung 
vertrat einer der Mondforscher.

Von einer bewährten Hand ge
führt erreichte das Mondfahrzeug 
das Bett des Kraters und kam zwi
schen den rleslgert Stelnblöckcu 
geschickt lavierend durch diesen 
Wirrwarr von Steinen immer voran. 
Fs gab Augenblicke, da «eine 
Krängung dreißig Grad erreichte, 
und das Mon<Vahrzeug tief In der 
Staubschicht versank. Doch er kam 
sicher vorwärts

Eine besonders schwere Prüfung 
erwartete Lunochod beim Verlassen 

des Kraters, die Radreifen versan
ken fast zu 20 Zentimeter im 
Staub. Die Elektromotoren, die In 
den Radachsen montiert sind, 
zeigten höchste Belastungen. Alle 
acht Räder rotieren, doch das neun
te Rad. der Kilometerzähler, stand 
•illl. Dann kam das Fahrzeug Im 
Ruck weitere zwei bis drei Meter 
vorwärts.

Der ..Fahrer” bog geschickt nach 
links und nach rechts — ä bis 20 
Grad — und ließ das Fahrzeug die 
Steinblöcke passieren. Er neigte 
auf einmal so stark, daß es schien, 
das Fahrzeug werde umkippen.

Lunochod stützte sich aber fest 
auf seine acht Räder und überwand 
ein Hindernis nach dem anderen. 
Schließlich kam er aus dem Mond
trichter heraus.'

Der automatische Kosmonaut 
stockt nun auf einer ebenen Fläche 
unweit des Kraters in Erwartung 
der hohen Sonne. Auf seiner Ober
fläche kann Wasser gekocht wer

den, weil die Temperatur mehr als 
120 Grad über Null zeigt Der Ap
parat funktioniert aber weiter. Sei
ne Sonnenbatterien laden mit vol
ler Kraft die chemischen Batterien 
nach. Lunochod steht vor einer neu
en zweiwöchigen Mondnacht mit 
ihren strengen Frösten.

An Bord des Apparats funktio
niert das Gerät für chemische Ana
lysen des Mondgesteins. Es identi
fiziert die Gesteinsarten und ermit
telt die Konzentration der Elemen
te in der Oberllächenschicht des 
Mondbodens.

Auch das Teleskop ist In Aktion, 
das die Röntgenstrahlen aus der 
Galaxis registriert.

Die Fachleute untersuchen die 
Panoramabilder eines Interessanten 
Mondgebildes, die mit telefotometri
schen Kammern des Mondfahrzeugs 
gemacht wurden.

Blickt man auf die Steinhügel, die 
das Pa'noramablld testgehalten hjt, 
so wundert man sich, wie der Ap
parat dieses Steingeröll überwinden 
konnte.

Fünf Monate . lang hält sich das 
automatische, Laboratorium Lunp- 
chod-l auf einem 'anderen Him
melskörper auf. Fünf Monate lang 
funktionieren störungsfrei alle Sy
stem« des Mondfahrzeugs und seine 
zahlreichen wissenschaftlichen Gerä
te.
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Subbotnik im ganzen Lande
MOSKAU

Mehrer« Lokomotiven heben die 
Arbeiter dei Lokomofivbetriebtwerki 
dei Moskauer Rang>erbahnhol( an 
ihrem Ruhetag repariert—ähnlich wie 
diel vor 52 Jahren getan worden 
wer. So verlief hier der kommuni
stische Subbotnik «um XXIV. Partei» 
tag der KPdSU und tim Geburtrfag 
W. I. Lenins.

Den Beginn det freiwilligen Ar- 
beitieinialiei verkündete am frühen 
Morgen die Sirene der 1919 in die
sem Betrieb reparierten Lokomotive. 
Sie tteht nun in einer Werkhalle als 
Erinnerung an den ersten Subbotnik, 
den Lenin „Große Initiative" nannte, 
da er darin den Anfang einer neu
en, einer bowußten Einstellung zur

■~X J 1 < • > JF 4 1 KasTAG- und „FreundsDer Rote Sonnabend in Kasachstan
In einer Atmosphäre des allgemeinen ArbeHselans. der durch die hi

storischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU hervorgerufen wurde, 
verfiel am vergangenen Sonnabend der kommunistische Subbotnik. Millio
nen Werktätig« unserer Republik arbaHeten an diesem Tag mit vollem Auf

wand von Können und KrkHen. In den Werken und Fabriken, in den Ab
bauorten und auf den Baugerüsten, auf den Feldern und 
Farmen — überall war der 17. April 1971 ein Tag der 
StoBarbeH. die das werktätige Kasachstan dem Geburtstag Wla
dimir IIHsch Lenins widmete. Während des lichten ArbeHsfestes wurde m 
der Republk Produktion für etwa 20 Millionen Rubel erzeugt. Unsere Ar
beiterklasse und Bauernschaft lieferten einen neuen Beweis davon, daß die 
vom Parteitag vorgemerkten Pläne erfolgreich verwirklicht sein werden. Da
von zeugen auch die Subbotnik-Meldungen aus den Städten und Dörfern 
unserer endlosen Republik.

ALMA-ATA. Warm und sonnig 
war dieser Morgen in der Haupt
stadt Kasachstans. In den Straßen 
herrschte reges Leben, Tausend« 
Alm«-Alaer eilten feierlich gestimmt 
zu ihren Arbeitsplätzen.

Das Kollektiv der Schuhfirma 
„Dshefysu" rapportierte als erstes 
über di« Ergebnisse dei Subbotniks. 
Hier («rügten «Hein die Komsomol
zen und Jugendlichen etwa 27 500 
Paar Schuhwark an.

Insgesamt nahmen am Subbotnik 
etwa 410 000 Alma-Ataer teil. Di« 
meisten waren in dar gesellschaftli
chen Produktion beschäftigt und 
arbeiteten mit eingesparten Roh
stoffen. Die Industrie der Stadt pro
duzierte «n diesem Tag Erzeugnis
se für etwa 3,5 Millionen Rubel. 
Des Lend bekam von hier aus viel 
Walzwerkausrüstungen, metallbear
beitende Werkbänke, Ersatzteile für

UNSERE BILDER: I. Mustergültige Arbeit zeigten 
während des Subbotniks die Schlosser des Zelinogra- 
der l okomotisdepots Nr. 1 (von links) Anatoli Pia- 
«tun. Valerl Stoboschanin und Viktor Ognemach.

2. 48 Sämaschinen „SSS-2,1" baute und verlud man 
fair die Landwirte des Geblèts Karaganda Im Werk 
„Kasachselmasch" am Roten Sonnabend.

Fotos: D. Neuwirt

Arbeit, Keime des Kommunismus 
sah.

Dieser Tag wurde im Lokomotlv- 
bolrieblwerk tu einem internationa
len Fest der Arbeit. An der Selle 
der Moskauer arbeiteten Studenten 
aus Bulgarien, Ungarn. Vietnam, Al
gerien, Sudan, Syrien, Äthiopien, 
Mesiko und anderen Lindem.

Der kommunistische Subbotnik 
land am Sonnabend im ganten Lan
de statt. Millionen Arbeiter, Kolchos
bauern und Angestellte begaben 
sieh zu ihrer Arbelfstelle oder gin
gen in die Straßen der Städte, um 
neue Gärten und Parks anrulegen.

In Moskau wurden Erzeugnisse im 
Werte von Dutzenden Millionen Ru
bel: Kraftwagen und Elektromotoren, 
Kühlschränke und Konfektion — pro

Landmaschinen, Gewebe, Schuhwerk 
Trikotagen.

Die Bauleute der Republikhaupl- 
stadt meisterten während des Sub
botniks 700 000 Rubel Investitionen.

TSCHIMKEHT. 100 000 Rubel 
überwiesen die Einwohner dieser 
Stadt in den Fonds des neuen Plan- 
Jahrfünfts. Diese Gelder wurden am 
vorigen Sonnabend verdient, wäh
rend des kommunistischen Unions
subbotniks.

Viel leistete man an diesem Tag 
zur Wohleinrichlung des Gebiets- 
zentrums. Etwa 17 000 junge Bäum
chen schmücken nun seine Straßen. 
Die Parks, Sportplätze und andere 
Erholungsstätten sind wieder in be
ste Ordnung gebracht worden,

ARKALYK. In ein wahres Fest der 
kommunistischen Arbeit verwandel

duziert. Viele Betriebe benutzten 
dazu eingesparten Roh- und Bronn
stoll und eingosparten Kraftstroin.

„Freude bereite! des Bowuälsein, 
daß auch uns«re Arbeit zum Fonds 
des neuen Füntjahrplans eines Lan
des beitragen wird, das den um 
ihre Freiheit kämpfenden Völkern so 
effektiv hilft", sagte Nguyen van 
Diep, ein Student aus Vietnam, in 
einem TASS-Gesprlch. Zusammen 
mit seinen Altersgenossen aus 100 
Ländern, die an der Moskauer Uni
versität studieren, arbeitete er auf 
einem Bauplatz in Moskau.

Einen freiwilligen Arbeitseinsatz 
gab es auch im Vereinigten Insti
tut für Kernforschung in Dubna, WO 
Wissenschaftler aus Bulgarien. Un
garn, der DRV, der DDR. der KVDR, 
der Mongolei, Polen, Rumänien und 

te sieh der Subbotnik im größten 
Rayon des Gebiets Turgai—Jessll.

Tausende Einwohner des Rayon
zentrums erschienen zum Subbotnik 
und beteiligten sich aktiv an der 
Arbeit im Getreidesilo, beim Ver
laden von Alteisen und Frachtgütern 
an der Eisenbahn.

Insgesamt nahmen am kommuni
stischen Subbotnik teil: im Rayon 
9 000 und in der Stadt Jessll etwa 
2 500 Personen. In den Fonds des 
Planjahrfünfts wurden 11 000 Rubel 
überwiesen, die die Jessiler am 
17. April verdient haben.

Besonders hohe Leistungen er
zielten während des Subbotniks die 
Kollektive des Rayonkrankenhauses, 
des Depots u. a.

KARAGANDA. Der Subbotnik ver
lief hier unter dem Motto: „Die 
Aufgaben des Planjahrfünfls —. vor
fristig!" Daran beteiligten sich Ar
beiter aller Industriebetriebe, der 
Kultur- und Heilanstalten, Studen
ten und Schüler — insgesamt 
274 000 Personen. Mehr als 72 000 
Kumpel, Bauarbeiter und Maschi
nenbauer waren auf ihren Arbeits
plätzen beschäftigt. 38 Betriebe der 
Stadt arbeiteten mit eingesparten 
Materialien bzw. Treibstoff und 
Elektroenergie. Allein em Sonn
abend erhielt die Heimat Karagan- 
daer Produktion für 468 000 Rubel. 
Die meisten Kollektive Überbolen 
an diesem Tag ihr Soll um 20—30 

dar Tschachoslowakal gemeinsam 
mH Ihren sowjetischen Kollegen 
wichtige Etrperlmenle anstelllen.

LENINGRAD
Einen beträchtlichen Beitrag lei

steten zu diesem Fonds die Arbeiter 
von Leningrad. Im Kirow-Werk lie
ferte die WalzstraBe „350" ihre 
100 000. Tonne Walzgut. Leningrader 
bearbeiteten Einzelteile einer Turbi
ne für das Wasserkraftwerk Krasno
jarsk, eines der größten Kraftwerke 
der Welf, und Schiffbauer ließen ein 
im Auftrag Rumäniens gebautes 
Ozeanschifl vom Stapel.

WOLGOGRAD
Die ganze Familie Wassili Sytschu- 

gows, eines Helden der Schlacht um

Prozent. Horrende Geldsummen 
wurden In den Fonds des neuen 
Ploniahrfünfls überwiesen.

ZELINOGRAD. Der Rote Sonn
abend wurde hier von 450 Kollekti
ven mit Stoßarbeit gewürdigt. 
20 000 Personen produzierten mate
rielle Werte, etwa 70 000 — mach- 
len bei der Wohleinrichlung fleißig 
mit.

Besonders aktiv beteiligten sieh 
am Subbotnik die Arbeiter des 
Waggonreparaturwerks, des Werks 
„Zelinogradselmasch", des Trusts 
„Zelinfransstroi" u. a. Die Waggon- 
reparafurarbeiter überholten z. B. 
an diesem Tag 5 Waggons, über
wiesen 10 500 Rubel in den Fonds 
des 9. Planjahrfünfls. In der ersten 
Schicht arbeiteten im Werk „Zell, 
nogradselmesch" über 2 000 Perso
nen. Sie erzeugten Marktproduktion 
lür 130 000 Rubel, verdienten 6 700 
Rubel, die sie ebenfalls In den 
Fonds des neuen Planjahrfünfls 
überwiesen. Das Werk arbeitete mit 
eingasparten Rohstoffen bzw. Elek
troenergie. 11000 Rubel macht der 
Beitrag der Bauleute des Trusts „Ze- 
lintransstroi' zum Fonds des Plan
jahrfünfts aus.

Die Schüler aller Schulen der 
Stadt kamen zum freiwilligen Ar
beitseinsatz. Sie sammelten und lie
ferten 160 Tonnen Alteisen, schufen 
Ordnung auf den Straßen und In den 
Wohnvierteln.

Stalingrad, befallIgt« sich am Sub- 
botnik In der Wolga-Stadt. Dor ehe
malige Soldat, für den der Krieg 'm 
Prag zu Ende ging, lieht an der 
SpHze einer Brigade, die nach dem 
Krieg in der total zerstörten Stadt 
über 300 Wohnhäuser und Schulen, 
Institute und Kulhirpaläsfe errichtet 
hat. Am Sonnabend haben sie ein 
neungeschossiges Haus In einem 
Neubaubetlrk sehlOsseWertlg Ober-

AUF DEN FELDERN DER 
HEIMAT

Den «srmen sonnigen Tag benutz
ten die Ackerbauern der Ukraine und 
des Kubengebietes, um Tausende 
Traktoren auf die Felder zu führen. 
Viele Wirtschaften haben die Aus
saat von frühem Sommergetreide. 
Zuckerrüben und Sonnenblumen be
reits abgeschlossen.

(TASS)

Am 17. April wurde in Zelino- 
grad Produktion für eine halbe Mil
lion Rubel unentgeltlich erzeugt. 
150 000 Rübe* Lohn sind in den 
Fonds des Plenjehrfünfts überwiesen 
worden.

UST-KAMENOGORSK. Organisiert 
verlief der kommunistische Subbot
nik in einem der führenden Betriebe 
Ostkasachstans, im Werk „Woslok- 
maschsawod". Alle standen an ihren 
Arbeitsplätzen.

Hundert Personen waren in der 
vierten Halle am Werk. Aber die 
Produktion dieser Halle ist von gro
ßer Bedeutung für die Bunfmelallur- 
gie. Die Belegschaft der Werkhalle 
hat noch vor dem Subbotnik be
schlossen, am Roten Sonnabend die 
höchste Arbeitsproduktivität zu er-

Bei der Stoßarbeit am 17. April 
waren die Bestarbeiter der Produk
tion tonangebend: der Wart der 
Senkrechtstoßmaschine, Kommunist 
W. Wassiljew, die Bohrerin, Sekretä
rin der Komsomolorganisation L 
Anufrijenko, die Montageschlosser 
N. Schestakow, W. Sacharow u. *»

Die Resultate des Subbotniks sind in 
der 4. Werkhalle erfreulich: jeder 
leistete etwa zwei Schichtnormen, alle 
verdienten insgesamt mehr als 6 000 
Rubel und überwiesen diese Mittel 
in den Fonds des neuen Planjahr
fünfls.

Biographie 
des Wachstums

Die Zeirtrilvrrwaltung fflr Statistik der UdSSR teilte mit. daß dl« Be
völkerung der Sowjetunion fOr den 18. Januar IR70 naeh präzisierten An
gaben 241 720 IM (11 HOB »TI Männer nnd 180 320 787 Frauen) »Bill

Die Slsdlbevölkerung zählt 135 001 514 und die Landbevölkerung 
105 728 82U Menschen.

Kurze, vorläufige Ergebnisse der 
Volkszählung waren im April 1970 
veröffentlich! worden, .letzt hat die 
Verwaltung für Statistik die Aus
arbeitung der ersten Folge der 
Hauplergehnlsse der Volkszählung 
beendet, aus der die Zusammenset
zung der Bevölkerung nach <ze- 
schlechL Aller. Ehe Bildung, Natio
nalität, Sprache und EXistenzmit- 
teln hervorgeht.

Vor dem ersten Weltkrieg 
herrschte in RtiBland die Landbe
völkerung (82 Prozent) vor.

Die Zunahme der Stadtbevölke- 
ning um .36 Millionen (von 1969 
bis 1969) erfolgte auf Grund eines 
natürlichen Zuwachses von 14.6 
Millionen, auf Grund der Umwand
lung der Dörfer mit einer Bevö’k'-- 
rungszâhl von 5 Millionen in Städ
te und auf Grnnd der Abwanderung 
von mehr als 16 Millionen Dorfbe
wohnern in die Stadt, was auf die 
bedeutende Steigerung der Indu
strieproduktion zurückzuführen ist.

Der natürliche Bevölkerungszu
wachs auf dem Lande machte In 
dieser Zeit mehr als 18 Millionen 
aus. Die Zahl der Landbevölkerung 
ging jedoch um 3 Millionen zu
rück. Im Zusammenhang mit einem 
gewissen Rückgang dec Geburten
zahl verringerte sich in den letzten 
Jahren der Anteil von Kleinkindern— 
die Kinder bis vier Jahre machten 
8.5 Prozent der gesamten Bevöl
kerung gegenüber 11.7 Prozent im 
Jahre 1959 aus. 12,3 Prozent ter 
Bevölkerung kommen auf die Kin
de.- im Alter von 10 bis 15 Jahren 
gegenüber 8.2 Prozent im Jahre 
19o9.

Bedeutend wuchs der Anteil der 
bejahrten Menschen an. was auf ei
ne Verlängerung der durchschnittli
chen Lebenserwartung (70 Jahre) 
zurückzuführen ist.

Nach Angaben der Zentralver
waltung für Statistik entfielen im 
Jahre 1939 auf eintausend Frauen 
921, im Jahre 1959 819 und im 
Jahre 1970 — 855 Männer.

Im vorigen Jahr betrug der An
teil der Männer an der gesamten 
Bevölkerungszahl 46.1 Prozent und 
der der Frauen — 53,9 Prozent. 
Dieses Verhältnis wird durch höhere 
Altersgruppen maßgeblich bestimmt 

। und ist hauptsächlich eine Folge 
der Kriege.

Das Mißverhältnis zsrlschen der 
Anzahl der männlichen und der 
weiblichen Einwohner wird all
mählich abgebaut. Im Jahre 1959 
war die Zahl der Frauen in der 
UdSSR um 20,7 Millionen größer 
als die der Männer und im Jah-e 
1970 —um 18,9 Millionen. Im Alter 
bis 43 Jahre gab es 5.5 Millionen 
mehr Frauen als Männer. Jetzt ist 
die Zahl beider Geschlechter in die
sem Atter ausgeglichen.

Im vorigen Jahr befanden steh 
107.2 Millionen Frauen und Männer 
im Ehestand, gegenüber 86.5 Mil
lionen Im Jahre 1959. Die Zahl 

I der Verheirateten stieg gegenüber 
[ 1959 um 23,8 Prozent. Dabei ist die 

! Zahl der verheirateten Fraaen in 

t dieser Zelt In alten Altersgruppen,

beginnend mit dem 19. Lebensjahr,
gestiegen.

Auf eintausend Männer entfielen 
im vergangenen Jahr 722 und auf 
eintausend Frauen 579 Verheiratete, 
der geringere Anteil verheirateter 
Frauen Ist auf ihre größere Ge
samtzahl im Vergleich zu Männern 
zurückzuführen.

In der Russischen Föderation, der 
größten Sowjetrepublik, lebten am 
IS. Januar 1970 130079000 Men 
sehen, teilte die Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR mft. Sie 
veröffentlicht die Hauptergebnisse 
'der Volkszählung, die die Bevölke
rung naeh Geschlecht. Alter, Bfl- 
dnngsrad und Nationalität charak
terisieren. Die Bevölkerung der gan
zen Sowjetunion belief sieh auf 
241 720 134 Menschen.

Der Einwohnerzahl naeh steht die 
Ukraine mit 47 126 000 an zweiter 
und Kasachstan mit 12 849 000 an 
dritter Stelle. Die geringste Ein
wohnerzahl! weist Estland mit 
I 356 000 Menschen auf.

In der Sowjetunion leben Ange
hörige von 100 Nationalitäten.

Die überwältigende Mehrheit der 
Bevölkerung sind Russen 
(129 015 000), an zweiter Stelle zie
hen die Ukraine (40 753 000). an 
dritter die Usbeken (9196000). da
rauf folgen: Belorussen —
(9 052 000), Tataren — (5 9310001. 
Kasachen — (5 299 000). Die Deut
schen stehén mit 1 846 000 an 14 
Stelle.

Bel der Volkszählung nannten 
141 800000 Menschen (vgl. 1959 
Insgesamt 124 100 000), darunter 
128 800 000 Russen und 13 000 000) 
Angehörige anderer Nationalitäten. 
Russisch Ihre Muttersprache. Außer-! 
dem bezeichneten 41900 000 das 
russische als die zweite Sprache, 
die sie vollkommen beherrschen

Mehr als IIS Millionen Menschen 
— 47.8 Prozent der gesamten Be
völkerung der Sowjetunion sind in 
der Volkswirtschaft beschäftigt

Die restliche Bevölkerung verteil
te sich nach Existenzmitteln 
1970 folgenderweise: Rentner — 
mehr als 33 Millionen. Stipendiaten 
— 3.5 Millionen. Kinder, bejahrte 
Menschen und nichtberufstätige 
Hausfrauen sowie Familienangehö
rige der Kolchosbauern. Arbeiter 
und Angestellten, die in der persön
lichen : Hauswirtschaft beschäftigt 
sind, machen 89 Millionen aus.

120.6 Millionen Menschen oder 
92,4 Prozent der arbeitsfähigen Be
völkerung sind in der Volkswirt
schaft beschäftigt oder studieren 
Im Jahre 1959 machten diese Kenn
ziffern 82 Prozent aus.

Die Erhöhung des Beschäfti
gungsgrades der Bevölkerung er- | 
folgte durch die Eingliederung von 
arbeitsfähigen Personen, die nur | 
den Haushalt führten oder in der [ 
persönlichen Hauswirtschaft be
schäftigt waren, in den gesell
schaftlichen Produktionsprozeß.

(TASS-Fr.)

Fachteute für die Landwirtschaft
Im Koturkuler Zooveterinären 

Technikum haben die Staatsprüfun
gen für die Studenten des 4. Stu
dienjahre« ihren Abschluß gefun
den. 170 junge Fachleute för die 
Landwirtschaft verlassen unsere 
Lehranstalt. Unter den Beiten, die 
die Prüfungen glänzend bestanden, 

Vor kurzem leierte das Lehrerkollekliv der TKhaikowski-Muslkschule 
Nr. 1 In Gasalkent den 70. Geburtstag und das 50. ArbeiUJublläiim der 
Lehrerin für Klavier» und Geeangunterrlcht Nadeshda Iwinowna Jakow
lewa. Die erfahrene Lehrerin wurde mit der Ehrenurkunde der Taschkenter 
GGiletssblellung Volksbildung ausgezeichnet. Der Jubilarin gratulierten 
herzlich die Eltern und Musikschüler.

UNSER BILD: Ihre Jüngsten ScJtßter — Zöglinge des Kindergartens 
Lene König und Viktor Frescher — überreichen der geliebten Lehrerin 

einen Blumenstrauß.

sind Johann Schäfer, und Almas 
Kamalow, die nun in ihre Sowcho
se «urfickkehren, um im heimatli
chen Dorf ihre Kenntnisse in der 
Präzis anzuwenden.

A SCHOLL. 
Lehrer des Technikums

Gebiet Koktschetaw

Test und Foto: I. Portnow

Die Erziehung der Halbwüchsigen
Die Bedeutung des Vorbilds 

der Ellern für die Erziehung 
der Kinder hervorhebend, sind wir 
manchmal geneigt, die Vergan
genheit in zu rosigen Farben zu 
malen. Da die fernen Jugendlagc 
für uns eine wundersrhöne Zeit 
sind, ist es schwer, bei der eigenen 
Erinnerung streng reell zu bleiben. 
Ob nirhl gerade aus diesem Um
stand die Meinungsverschiedenhei
ten zwischen Ellern und Kindern, 
besonders den Halbwüchsigen, 
entstehen? Auch die älteren Leh
rer behaupten oft, daß die Schü
ler früher besser als die heutigen 
mit ihren grauen Durchschnitts
leistungen gelernt hätten.

Dabei vergißt man die Tatsa
che, daß früher nicht alle Kinder 
Im Sehulaller lernten, wie es heu
te der Fall Ist. Es lal nur natßi'- 
llch, daß die Fähigkeiten der 
Kinder verschieden sind. Außer- 
dem spielten die materiellen und 
andere Schwierigkellen lies All
tags in der Erziehung der Kinder 
in den vierziger und fünfziger Jah
ren eine gewisse Rolle.

Heule muß man an die Erzie- 
hungsfragrn etwas anders heran
gehen. Gerade du unlerschllscn 
manche Ellern. Man verschanzt 
sich hinter dem Vorwand, zu sehr 
lieschäftlgt zu sein, und möchte 
du ganze Erziehungsproblem gern 
der Schuir und Öffentlichkeit 
überlassen. Die .Schädlichkeit die
ses Standpunkts Ist augenschein
lich. da die Ellern dadurch Ihren 
Einfluß auf die Halbwüchsigen 
verlieren.

Man sollte doch mehr Zeil für 
die eigenen Kinder halten! Weni
ger Stunden «m Domino- oder 
Kartentisch oder auch für den Be
such der Narhbam und Freunde 
verbrauchen und selbe! nicht zu 

oft ins Gläschen schauen. Diesen 
Hat möchte man so manchen El
lern .-ms Her« legen. Wir haben 
zwei Ruhetage. Wenigstens einen 
ganzen Tag sollte man den Kin
dern widmen. L'nd wenn cs in ei
ner großen Familie viel im- Haus
halt zu lun gibt, so ist bei richti
ger Erziehung gerade die Beteili
gung aller Familienangehörigen 
ein Weg für Lösung de» Pro
blems. Die Eltern sollen ständig 
bemüht sein, die gegenseitigen Be
ziehungen in der Familie nicht 
nbkühlen zu lassen. Dann werden 
die Halbwüchsigen mehr Verständ 
nis für die Sorgen der Eltern ha- 
Iteii.

Die Eltern sollen sich aber auch 
mehr für die Ansprüche der Kin
der und Halbwüchsigen interes
sieren. Man läßt die Kinder ge
wöhnlich allein ins Kino gehen, 
manche geraten dann unter den 
schlechten Einfluß der „Straßen
jugend" und werden «u sogen.inii- 
ten „scliwerersiehimrcn", Dia Frei
seil richtig uussunülzen, des ist 
für Ellern sowie Kinder ein wich
tiges Problem. Versieht man das 
gemeinsam zu lösen, so werden
solche Fragen nicht «uflauchen,
mit denen man sich hauptsäch
lich an die Muller wendet: .Ma
ma, was soll ich lun? Hiito Lange
weile." Wird das Kind mit einem 
unwilligen „Such dir doch eine 
Beschäftigung, Ich halw keine 
Zell" abgeferllgt, so verliert die 
Mutier die Möglichkeit, die Tätig 
keit des Kindes In die richtige 
Bahn zu leiten. In der Jugend 
sprudelt die Lebenskraft, und Ihre 
Freizeit verlangt aktives Handeln. 
Verbieten Ist natürlich leichter, als 
etwas besseres vorzuschlngeii 
Darin licsleht das Komplizierte bei 
der Erziehung der Halbwüchsigen 
in der Familie.

Die Halbwüchsigen sind wis
sens- und talcndürstig. Die Schule 
kann diesen Drang nicht vollstän
dig befriedigen. In den Zirkeln 
und Sektionen sind bei weitem 
nicht alle Schüler beschäftigt und 
die Beschäftigungen sind nicht 
jeden Tag. Filme kann man sich 
ja auch nicht Tag für Tag anse- 
hen. Da ist cs sehr wichtig, wenn 
die Ellern die Interessen des 
Halbwüchsigen kennen und sei
nen Tatendrang befriedigen hel
len. Das ist für sie ein mächtiges 
Erziehungsmittel.

In der Gruiiitogorsker Mittel- 
schule. Rayon Merke, lernte der 
Halbwüchsige Jura 1 Er wuchs 
ohne Vnter auf, war immer mür- 
Hsch und lernte schlecht. Der 
Junge nahm am gesellschaftlichen 
Leben der Schule nicht teil, ver
letzte oft die Schulregeln und snß 
drei Jahre in der 5. Klasse. Man 
hatte alle Hoffnung nufgegeben, 
auf ihn cinzuwirken. Und da 
wurde Juni eines Tages bei „fri
scher Tat ertappt": er reparierte 
selbständig einen Bundfiinkemp- 
fiinger. Ein Schüler der 5. Klasse, 
der noch keine Physik gelernt hat, 
beschäftigt sich mit komplizierten 
Geräten! Es slelltc sich heraus, 
daß Jura schon das zweite Jahr 
für Radiotechnik schwärmt. Nun 
hatte man endlich den Schlüssel 
gefunden, um den Jungen aus sei
ner Verschlossenheit heniusziirei- 
ßen. Heute ist Jura ein guter Fun
ker und dient in der Sowjetarmee.

Mit diesem Beispiel möchte ich 
die Behauptungen mancher Eltern 
widerlegen, ihr Junge oder Mftd- 
clien Interessiere sich für nicli'i 
Juras Mutter ist eine gebildete 
Frau. Hülle sie selber nicht früher 
das Interesse des Jungen für Ra
diotechnik entdecken können? 
Doch sie fand anscheinend dnav 
keine Zeit.

In beslimmleni Alter etwa mil 
12 — 13 Jahren will es dem Halb

wüchsigen scheinen. daß er 
schon alles weiß. Da wird er 
gleichgültig. Diese Gleichgültigkeit 
stammt von den Ellern oder Leh
rern, die aufgehört haben, die In
teressen des Schülers zu wecken 
und ihn seiner Passivitßl überlas
sen.

Mit dem Kleinkind hat es haupt
sächlich die Mutter zu tun. 
Wächst der Junge heran, zieht es 
ihn zum Vater. Leider ist dessen 
Egoismus oft zu stark, als daß er 
ein übriges Stündchen für ein Ge
spräch „unter uns Männern" An
den könnte. Er sitzt lieber über 
der Zeitung oder vor dem Bild
schirm. bringt es also nicht fertig, 
aus seiner Welt in die des Jungen 
zu steigen. Da kommt es denn zu 
Zusammenstößen.

Mein Freund Karl machte mit 
seiner Familie einen Ausflug ins 
Freie. Der Sohn hatte eifrig ge- 
holten, diesen vorzubereiten. Als 
man dann aber draußen mit 
Freundem zusammentraf, blieb der 
Junge sich selbst überlassen. Er 
wandte sich mehrmals an den Va
ter, doch dieser ließ sich nicht 
stören. Der Junge weinte gekränkt 
nnd ging allein su Fuß nach Hau
se. Es kostete dem Vater große 
Mühe, seinen Fehler am anderen 
Tag gutzumachen. Wäre das nieht 
gelungen, hätte dieser Vorfall die 
weitere Entfremdung des Jungen 
zur Folge haben können.

Ein Vater soll für den halb
wüchsigen Jungen sein älterer 
Freund' sein. Fr soll ihm auch 
behilflich sein, das Spielseug zu 
reparieren. Welcher Junge bastelt 
nicht gern? Das einfachste Schlos
ser- oder Tischlerwerkzeug sollte 
er Italien und auch eine Ecke für 
seine Werkstatt.

Mit 12 — 13 Jahren genügt dem 
Halbwüchsigen der l mgeng mil 
Altersgenossen und Eltern wäh
rend des Spiels nicht mehr. Er 
möchte seine Freizeit unter Pyeun 
den ivi Frewsdlnnen ssrferhetb 

des Hauses verbringen. Hier ist 
taktvolles Verhalten der Eltern 
notwendig, die jedoch die Kontrol
le nicht aufgeben dürfen.

Oft sind die sogenannten Erzie
hungsmaßnahmen in der Schule 
für die Schüler uninteressant. Das 
kommt daher, daß sie nicht auf 
eigene Anregung der Jungen und 
Mädchen durchgeführt, sondern 
von Erwachsenen geplant werden. 
Formalismus sieht Formalismus 
nach sich.

Ein Beispiel. In den ersten Jah
ren meiner Lehrerarbeit in der 
Schule der Zuckerfabrik wollte ich 
einen Abend für internationale 
Freundschaft in deutscher Sprache 
veranstalten. Ein Referat wurde 
sorbereitel, auch ein Laienkunst- 
Programm. Wir luden die Ellern 
ein.

Der geplante Abend fand sielt. 
Doch, trotzdem wir für diese Maß
nahme gelobt wurden, war er lei: 
der langwellig Ein Jehr spüter 
beschlossen die Schüler meiner 
Klasse, mir eine Cbcrraschung zu 
machen. Der bunte Abend wurde 
wiederhol!. Zu meiner 3’erwunde- 
rung war alles vortrelTlich organi
siert und sehr Interessant. Damals 
begriff ich. daß man den Schö
lern nicht alles vorzusagen 
braucht. Wir müssen ihnen mehr 
vertrauen. Doch diese Selbständig
keit salzt eine richtige Vorberei
tung durch Eltern und Schule da
zu voraus.

Wir müssen gemeinsam In enger 
Zusammenarbeit mil den Eltern 
die richtigen Wege der Erziehung 
wählen, die Ansprüche unserer 
Kinder berücksichtigen, diese je
doch richtig leiten. 3Vlr wollen der 
außerunterrichtlichen und außer
schulischen Arbeit besondere Auf
merksamkeit schenken, die Erzie
hungsarbeit aller Kindcranslallen 
aktivieren, wobei die Eltern eine 
wichtige Rolle spielen müssen.

T. BEGALUEW, 
Instrukteur der Abteilung Wis
senschaft und Lehranstalten 
des Gebietspart ei kamt teas

Dshansbol
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Neue Ziele— 
neue Aufgaben

Im neuen Jahrfünft wird die Koh
lengewinnung in den Tagebauen von 
Eklbaiful aufs 2,2facho steigen. 
Soleh ein Zuwachstempo kannte 
noeh kein einziger Kohlenbetrieb 
unseres Landes. Dabei ist zu berück
sichtigen, da3 die Kumpel unter sehr 
schweren klimatischen Bedingungen 
arbeiten müssen. Um sieh das Zu
wachstempo besser vorzustellen, 
möchte ich über die Ergebnisse ei
nen Oberblick machen. mit denen 
das Kombinat „Ekibastusugol" das 
vergangene Planjahrfünfl abgeschlos
sen hat.

Für die Werktätigen des Kombinats 
waren das angestrengte und zugleich 
auch erfreuliche Jahre. Die Bergleu
te von Ekibastus haben in den letz
ten fünf Jahren für die Volkswirt
schaft fast 95 Millionen Tonnen Koh
le geliefert. Die Kohleförderung 
stieg In dieser Zeit aufs 1,6fache 
und erreichte im Jahre ' 1970 
22 700 000 Tonnen. Dabei erhöhte 
sich die Arbeitsproduktivität in 
Vergleich zu 1945 um 34 Prozent. 
Das sind jedoch Erfolge, die letzt 
schon der Vergangenheit angehöron.

In den Direktiven des XXIV. Par
teitags der KPdSU wird Ekibastus 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Das verlangt von den Werktätigen 
einen bedeutenden Kräffeeinsafz.

Heute sind schon die wichtigsten 
Richtungen des weiteren techni
schen Fortschritts in den Tagebauen 
von Ekibastus deutlich festgelegt. 
Die wichtigsten davon sind: Einbür
gerung einer neuen Technologie, In
tensivierung der Bergbau- undTrans- 
portarbelten, Mechanisierung der 
Hilfsvorgänge, technisches Schaffen 
der Werktätigen.

Im neuen Jahrfünft ist der völlige 
Obergang der Kohlenschniffe des 
Kombinats zur Technik kontinuierli
cher Tätigkeit vorgesehen. In die
sen Schnitten werden Schaufelrad
bagger inländischer Produktion wie 
auch aus der DDR eingesetzt, die 
die Einlöffelbagger aus den Tage
bauen praktisch verdrängen werden.

In dieser Hinsicht Ist schon viel 
getan worden. Heutzutage sind in 
den KohlensehniHen bereits vier 
Schaufelradbagger in Betrieb, dar
unter ein sowjetischer ,,RG400-D'* 
und drei „SKS(K)" aus der DDR. 
Ihre Förderleistung ist je Bagger etwa 
1 000 Tonnen Kohle pro Stunde. Das 
heißt, daß so ein Bagger bei gutem 
Zugbelsfellen und einwandfreier Ar
beitsorganisation allein den Plan ei
nes Kohlenschniffs schaffen kann. 
Zwei dieser Bagger sind im Kohlen- 
schnlft 5/6 eingesetz, wo erst vor 
kurzem die erste Unferbaufolge in 
Betrieb genommen wurde. 1971 
werden in diesem perspektivischen 
Kohlenschnift weitere zwei 

„SKS(K)470" in Betrieb genommen 
werden.

Vor zwei Monaten hat man mit 
der Montage viel größerer Geräte 
begonnen. Das sind die 
„SKS(K)2 000". die eine Förderlei
stung von 2 000 bis 3 000 Tonnen 
pro Stunde haben. Insgesamt wer
den im neuen Jahrfünft in den Tage
bauen echt Schaufelradbagger aus 
der DDR und ein sowjetischer ein
gebürgert. Die Leistung des sowje
tischen Baggers ERSchRD-5 000 wird 
5 000 Tonnen pro Stunde erreichen.

Grundsätzliche Änderungen wor
den auch im Eisenbahntransport er
folgen. Dio Einführung von Diesel
elektroloks wird eine 1,5- bis 2facho 
Steigerung des Zuggewichts ermög
lichen. Auch die Realisierung der 
Maßnahmen zur weiteren Mechani
sierung der Gleisarbeiten soll be
schleunigt werden.

Die vorgesehene Inbetriebnahme 
der zweiten Baufolge des Werks für 
Reparatur der Bergbau- und Trans- 
portausrüsfungen wird eine schnelle 
und qualifizierte Überholung der
selben ermöglichen.

Die Verwirklichung der erwähnten 
Maßnahmen wird den Anstieg der 
Kohlengewinnung und die Hebung 
der Arbeitsproduktivität Im Ver
gleich zu 1970 um 60 Prozent si
chern.

Es ist vorgesehen, die Kapazitä
ten der Eklbastuser Kohlenschniffe 
bis auf 56 Millionen Tonnen Kohle 
im Jahr zu steigern, IM Jahre 1975 
soll die Kohleförderung 50 Millio
nen Tonnen befragen, was 2,2mal 
mehr isf als 1970.

Auf solche Weise wird Ekibastus 
Karaganda Im Kohlengewinnunqs- 
sfand überholen und nach Donbass 
und Kusbass zum dritten wichtigsten 
Kohlenbezirk unseres Landes wor
den.

Eine Gewähr zur Lösung dieser 
grandiosen Aufgaben isf nicht nur 
die neueste Technik, die geliefert 
ist und weiter geliefert wird — es 
sind euch die vortrefflichen Bergleu
te von Ekibastus. Man könnte Hun
derte Menschen nennen, die zu 
wahren Meistem ihrer Sache gewor
den sind, unter ihnen in erster Linie 
solche, wie Harry Moser, Anafol 
Witt, Anatoli Milschin, Boris Gudy- 
mcnko, Nikolai Lisow und viele, vie
le andere.

Zu den erfahrenen Meistem der 
Kohlengewinnung gesollt sieh ständig 
ein Nachwuchs aus der Mitte unserer 
Jugend. Unter ihnen isf auch der 
Delegierte des XXIV, Parteitags der 
KPdSU Hamid Dosmagambetow aus 
der Brigade von Heinrich Moser.

W. KAISER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Pawlodar

Frisch gewagt
Dia Pflege d«e Jungviehs war im 

Sowchos „40 lei Kasachstans" 
nicht Immer auf der nötigen Höhe.’ 
Deshalb wurde die Sache von der 
Parteiorganisation behandelt, und 
man kam zum Entschluß, einen 
pllichlgelreutn Kommunisten auf 
die Farm zu schicken. Nnr so konn
ten die Mängel behoben werden. 
Wem aber sollte man diese Pflicht 
auferlegcn?

Der Kommunist Reinhold Fischer 
meldete sich freiwillig.

„Das muß erst bedacht werden", 
sagte man ihm. „Du bist einer un
serer besten AUchanlsatoren und 
wir brauchen dich sehr im Feldbau.“

Nach langem Hin und Her kam 
man zum Entschluß, Reinhold Fi
scher doch auf die Farm zu schicken. 
Er versprach, beim Vieh ebenso gut 
zu arbeiten, wie auf dem Feld.

Auf der Farm übergab man Rein 
hold Fischer eine Gruppe Jung
vieh.

..Zeige, was du kannst", sagte 
man ihm.

Reinhold Fischer ging ohne viel 
Federlesen an die Arbeit. Die Tiere 
waren abgemagert und vcrnaehl’Js- 
sigt, und es war eine ständige Sor
ge um sie nötig. Ein Vlehwflrter 
weiß, was es heißt, unterernährtes 
Vieh Wieder auf die Beine zu brin
gen. Und erst Im Winter. Es war 
Reinhold Fischer klar, daß hier re
gelmäßiges Füttern und Tränken 
der Tiere allein nicht genügt, deshalb 
striegelte er sie alle Tage, ließ sie ins 
Freie. Von früh bis spät hatte er al-

-------------------------------- --- ---------------------------------------- ।

Bestarbeiter und Neuerer
Es gibt Menschen, die. wie man 

im Volk sagt, goldene Hände ha
ben. Zu ihnen gehört auch Johan
nes Deller. Er Ist ein Mann von 
unerschöpflicher Energie, großer 
Willenskraft, beharrlichem Vor 
wärlsstrebco, den keine Schwierig 
keiten zurilckschreckcn.

Seine erste Arbeitstaufe erhielt 
Johannes Deller im Rosa-Luveni- 
burg-Kolchos. Rayon Glubokoje. Er 
verrichtete da die verschiedensten 
Arbeiten: betreute das Vieh, häute 
Ställe, schoberte Heu und Stroh. 
Und überall war er mit unter den 
Fleißigsten. Aber sein Wunsch war, 
Mechanisator zu werden. Der Kol- 
chosvorsland schickte ihn an einen 
Lehrgang. So wurde er Traktorist 
und Kombineführer. Im Frühjahr 
pflügte er den Acker, wenn der 
Herbst kam, lenkte er einen Mäh
drescher.

Als einen der besten und sach
verständigsten Mechanisatoren der 
Maschinen-Traktoren-Station von 
Predgornenskoje wird «Genosse Det

, le Hände voll zu tun. aber dlö-neue 
Arbeit brachte Ihm Freude.

Früher, als Mechanisator, kam er 
oft müde nach Hause. Hier wurde 
er anfänglich noch müder. Oftmals 
konnte er lange nicht olnschlafeh.

„Bist du krank?" fragte Ihn sei
ne Frau.

„Krank bin fch-nicht", gab er zur 
Antwort, „aber die abgemagerten 
Rinder kommen Wir nicht aus dem 
Sinn."

Bald lagen die ersten Resultate 
seiner beharrlichen Bemühungen 
auf der Hand. Als man im Januar 
nach einem Monat sorgfältiger 
Pflege und Haltung der Tiere — 
ihren Zustand prüfte, war die Ge
wichtszunahme um 35 Gramm hö
her, als cs pro Tier und Tag ge
plant worden war.

„Das ist zu wenig“, sagte sich 
Fischer.

Und wieder ein Monat unermüd
licher Arbeit beim Jungvieh.

„Ich glaube, du wirst bald hei 
deinen Kälbern übernachten”, 
scherzte seine Frau.

Der Februar ging zu Ende. Man 
zog das Monätsfazlt. Fischer hälfe 
jetzt seine Leistungen im Jäbuar 
weit überboten — es waren 405 
Gramm tägliche Gewichtszunahme 
Je Rind. Das war ein zufriedenstel
lende« Resultat. um so mehr, da die 
anderen Viehwärter solche Leistun
gen richt erzielt hätten.

Doch Fischer gab sieh nicht zu
frieden.

lev 1055 zum Brigadier einer Trak
toren- und Feldbaubrigade ernannt. 
In den Jahren 1955 und 1957 war 
er Teilnehmer der Unionsleistungs
schau in Moskau, wo man ihn mit 
Medaillen der Leistungsschau ans- 
zcichnetc.

Später arbeitete er als Mechani
ker im Kolchos und sorgte uner
müdlich für die einwandfreie Ar
beit der Maschinen und Mechanis
men.

Die letzten fünf Jahre Ist Johan
nes Detler an der Getrcideannahme- 
stellc von Predgornenskoje tätig. Er 
ist Schlosser. Elektroschweißer, 
Traktorist, Schofför, Motorist.. 
Johannes Dotier hat den hohen Ti
tel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" erworben. Sein Foto 
schmückt die Ehrentafel.

Genosse Detler ist aueh ein findi
ger Rationalisator. Viele seiner Ver- 
bcsserungsvorschläge wurden in der 
Produktion verwertet und ergaben 
einen großen ökonomischen Ef
fekt. Im vergangenen Jahr konstru

„rm März“, sagte Fischer, „wenn 
in Moskau der XXIV. Parteitag der 
KPdSU tagen wird, muß ieh viel 
bessere Resultate erzielen. Das ist 
meine Pflicht als Parteigenosse."

Lind er widmete sich ganz der 
gestellten Aufgabe.

„Reinhold Romanowitsch", fragte 
ihn eines Tages der Parteisekretär 
Nikulin, „wirst du es im März auf 
500 Gramm bringen?"

„Da wäre leh ein schlechter 
Viehwärter und cht pflichtvergesse
ner Kommunist, wenn ich mich mit 
500 Gramm zufriedengeben wollte", 
antwortete Fischer.

Die Resultate des März übertra
fen alle Erwartungen. Er hatte eine 
tägliche Gewichtszunahme von 742 
Gramm pro Rind erzielt.

„Du bist ein Prachtkerl. Rein
hold I” sagte der Parteisekretär. 
„Aber Jetzt will ich es dir offen ge
stehen, daß ich über deine Fähig
keiten als Viehzüchter einige Be
denken hatte. In dir steckt jedoch 
mehr Können, als man es hätte 
glauben können."

„Das ist meine Pflicht", sagte 
Fischer zufrieden. Ich habe mich 
mit den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags bekanntgemacht und 
weiß, welche große Aufgaben uns 
Im neuen Planjälirfünft bevOrste- 
hcn. damit das materielle und kul
turelle Niveau unserer Sowjetmcn- 
«chen noch mehr gehoben wird. 
Deshalb verpflichte Ich mich, meinen 
Fflnfjahrplan vorfristig zu erfüllen.“

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Reinhold Fischer Sein Wort In 
Ehren halten wird.

G. MUHLBERGER

Gebiet Zellnograd 

ierte er z. B. eine Vorrichtung zur 
Gctreideverladung. die allem in 
fünf Monaten über 2 000 Rubel 
Ersparnisse einbracht.

Für seine erfolgreiche Arbeit an 
der Getreidcannähmestellc wurde 
Johannes Detler wiederholt mit 
Geldprämien und BelöMgimgen be
dacht. Er ist Inhaber der Lenin- 
Jubiläumsmedaille und der Medail
le für die Erschließung des Neu
lands. Unlängst wurde er von der 
Gebletsverwallung fßr Getreidepro
dukte wiederum mit einer Ehrenur
kunde ausgezeichnet.

Auf dem Arheitskalender des Kol
lektivs dir Getreideannahmestelle 
von Predgornenskoje steht bereits 
der Monat Mai. Dazu hat auch Ge
nosse Detler sein Scherflein beige
tragen.

G. KISSLiNG. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

In der Halle für Überholung der 
Brennstoftapparatur des Mechani
schen Reparatur werks In Atbassar, 
Gebiet Zellnograd, arbeiten vor
treffliche Menschen, die nicht nur 
ihre eigene Arbeit gut ausführen, 
sondern auch stets bereit sind, an
deren in helfen. Die Schlosserbri
gade von Woldemar Osterfag lie
fert Arbeit nnr hoher Qualität. Sie 
rechtfertigt In Jeder Hinsicht Ihren 
Titel „Brigade der kommunistischen 
Arbeit."

UNSER BILD: Die Reparatur
schlosser Heinrich Sauter (links), 
Paul Krause, Franz Haisler und der 
Brigadier-Woldemar Ostertag.

Foto:-D. Neawirt ,.

Shenis- 
heißt Sieg

Der Aulklub des Sowchos „She- 
nis" war vollgepfropft, dnß kein 
Apfel zur Erde hätte fallen können. 
Iller waren die Schaf- und Pferde
hirten zusammen gekommen. Viele 
von ihnen halten im Sattel einen 
weiten Weg von den Winterweiden 
znrüekgclegt. Es waren auch Gäste 
aus benachbarten Sowchosen. vom 
Patenbetrieb au» der Stadt Kara- 
shal, Funktionäre aus dem Rayon- 
zcnlrum Shnna-Arka, aus der Ge- 
btelsverwaltung für Landwirtschaft 
gekommen, um mit den Viehzüch
tern der weiten Steppensiedlung ih
re Freude zu teilen. An diesem Tag 
wurde, an die Fahne des Söweho« 
die hohe Auszeichnung der So
wjetregierung — der Orden des Ho- 
ten Arbeitsbanners geheftet.

Natürlich kannte das Fest ohne 
Lieder und Musik nicht gefeiert 
werden. Im Aut findet man kaum 
einen Einwohner, der nicht Dom- 
bra spiele, keine Lieder singe. Eine 
Konzertnummer der Laienkünstler 
wechselte die andere ab. Die Men
schen sangen über die besiegle 
Halbwüste. über die Menschen, die 
mit ihren eigenen Händen ihr 
Gltiek aufgebaut hatten.

An der Stelle, wo sieh heute die 
Zenlral’iedlung des Sowchos „She- 
nis“ beßndet. haben einst zwei — 
drei Hirtenjurten gestanden. Tau
sende Kilometer trennten sie von 
der nächsten Sicdhmg. Nun stehen 
hier Imposante Wohnhäuser. Kran
kenhäuser und Santtätspunkte, 
Schulen. Kindergärten und Kauflä
den. Kraftanlagen und Badehäu
ser, Klubs und Bibliotheken stehen 
den Sowchosarbeitem zur Verfü
gung. Im vergangenen Planjahr
fünft hat das Kollektiv seine .Auf
gaben überboten. An den Staat 
wurden 66116 Zentner Fleisch, 
8 417 Zentner Wolle geliefert Das 
Kollektiv schrieb auf sein Konto 
über zweieinhalb Millionen Rubel 
Reingewinn.

Jung ist der Sowchos „Sheitts", 
doch hat er schon festen Fnß ge
faßt, besonders wenn man in Be
tracht zieht, daß seine Wirtschaft 
sich In den drei ungünstigen Jah

ren erstarkte und im Wettbewerb 
mit den anderen Sowchosen an
spornend wirkte.

Zehn Jahre steht an der Spitze 
des Sowchos der Direktor Idris 
Dshumabckow, Delegierter des 
XXIII. Parteitags, Inhaber des Le- 
ninordens, Deputierter des Ober
sten Sowjets Kasachstans. Er sagte 
uns: „Im Maßstab der Republik ist 
unsere Wirtschaft nur ein Tropfen 
im Meer. Doch die Tropfen bilden 
Rächlein wie die Bächlein die 
Flüsse speisen, so ergießt sich der 
Erfolg jeder Wirtschaft in den Ar
beitsrhythmus Kasachstans, stärkt 
die Ökonomik dér Republik "

In der Halbwüste ist es keine 
einfache Sache, die Viehzucht ren
tabel zu führen. Auf Sehritt und 
Tritt treten unvorgesehen Schwie
rigkeiten ein. In der Sommerhitze 
trocknet schnell das Gras, und da 
müssen die Herden auf neue ent
fernte Weiden getrieben, mit Was
ser versorgt werden, Aber allen 
Schwierigkeiten stellen die Vieh
züchter ihren Willen gegenüber.

Mit Stolz erzählt man jetzt im 
Sowehoä über einen Fall, der in 
diesem Winter vorkam. Der 
Schneesturm tobte. An solchen Ta
gen sitzt man lieber zu Hause am 
warmen Ofen. Aber der Rentner 
Achmedja Bakashanow sattelte sein 
Pferd und ritt zum weiten Winter
lager „Karassu". Man versuchte, 
ihm das aoszareden, der Aksakal 
setzte aber seinen Willen durch. 
„Ieh muß hin, dort ist mein Sohn, 
er hat es jetzt schwer mit der 
Herde."*

Nawai, sein Sohn, erzählte spater. 
„Schon die Anwesenheit des Va
ters allein «türkte mich.” So blieb 
der Alte beim Sohn, bis die Ge
fahr vorbei war und die Schafe in 
die Ställe getrieben wurden.

Al» die Fachleute vorschlugcn. 
die Lämmer nicht erst ein Jahr zu 
hallen, sondern sie an das Fleisch
kombinat früher zu liefern, gab es 
einige Menschen, die bezweifelten, 
daß der Sowchos davon Nutzen ha
lten würde. Die Lämmer der örtli
chen Schafrasse wachsen langsam. 
Die Hirten stellten »ich die Frage: 
„Warum?" Sic führten • die neue
sten Arbeitsmethoden • und eine 
künstliche Besamung der Tiere 
ein, die Lämmer- und Mutterherden 
wurden geteilt und gesondert ge
weidet, der Anteil der Mutterschafe 
in der Herde zählt jetzt etwa 72 
Prozent. Diese N'eueinführungen 
widersprechen allen alten großväter
lichen Viehzuchtmethoden, aber in 
den letzten fünf Jahren wurden an 
die 85 000 Lämmer im Alter unter 
einem Jahr geliefert, mit dem 
Durchschnittsgewicht von 37 Kilo, 
und man erzielte 13 Rubel Reinge
winn pro Kopf.

Ähnlich stand es aueh mit der 
Schur. Im Zentralgehöft wurde eine 
.Schuranlage gebaut. Hier werden 
die Schafe gebadet, nm reine Wol
le zu bekommen. Die Wolle wird 
dann sortiert. Diese Arbeitsvor
gänge werden mechanisiert. Jeder 
Zentner Wolle gibt dem Sowchos 
50 Rubel Reingewinn. Die Schafe 
werden auch bedeutend früher ge
schoren, damit die Wolle bis zur 
Lieferung wieder wächst Das wirkt 
»ich auf die Qualität des Fell» aus. 
Für jedes Fell wird der Wirtschaft 
3 Rubel 46 Kopeken mehr gezahlt.

„Jetzt muß die Wirtschaft auf 
srissensrhafUicher Grundlage ge
leitet werden", sagte der Cheföko
nom Marlen Askarow, ein junger 
Mann mit reichen praktischen Er
fahrungen. Er hat die Landwirt
schaftliche Hochschule zu Zclino- 
grad absolviert und ist in seinen 
Heimalsowchos zurückjekehrt.

Vor kurzem kehrten drei weitere 
Sowchosstipendiaten — Saltybaldy 
Jenengeldin, Kunys Ussenow und 
Smagul Salkebajew — aus der 
Hochschule zurück. Sie wurden al» 
Zootechniker der Sowrhosabteüun- 
gen an gestellt. Im ganzen arbeiten 
im Sowchos 26 Fernstudenten der 
Hochschulen und Techniken. Vie
le Fachleute haben diese Lehran
stalten Schon absolviert. Das sind 
die Enkelkinder der alten Schafhir
ten. denen die weitere Wirtschafts
leitung anvertraut wird.

Die Jugend de» Sowchos ist be
reit, die Heldentaten ihrer Väter 
fortzusetzen. Das klang in dar Rede 
des Brigadier» der Komsomolzen- 
und Jugend- Traktorenbrigade Ait- 
bai Salkynow, der die Jugendlichen 
des Sowchos aufrief, im neuen 
Planjahrfünft so zu arbeiten, daß 
sich zu dem Orden auf der Sow- 
chosfahne noeh andere Auszeich
nungen gesellen.

Die Halbwüste erwachte aus ih
rem jahrhundertelangen Schlaf, sie 
erwachte von den neuen Liedern 
der Schafhirten, denen es gelun
gen ist, diese öde Steppe für das 
Wohl der Sowjetmenschen zu er
schließen.

R. SCHM1DTLE1N.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Für den Kernmacher wurde es leichter...
In den ersten Tagen der diesjäh

rigen Frühjahrsmesse tn Leipzig 
hörten wir cs wieder in den Ge
sprächen. Im Pressezentrum — von 
einem Journalisten aus Rostock, 
am Messestand — von Mitarbeitern 
des VEB Carl Zei»« Jena, in Auer
bachs Keller — von einem Monteur 
aus Magdeburg. „Grips", so sagten 
sic, sei ihr wichtigster Rohstoff in 
der DDR. Am Messestand des wis
senschaftlichen Gerätebaues wnrdc 
dem noch hinzugefügt, was ein Me
diziner aus der Sicht des Fach
manns sagen würde: Der Mensch 
nutzt nur vier Prozent seiner Neu
ronen, jener kleinen grauen Denk
zellen zum Denken: würde er sic 
alle aktivieren, könnte er seine gei
stigen Potenzen um das 20fache 
steigern. Und der Kollege aus der 
Hafenstadt erinnerte an Bert 
Brecht, der den Gebrauch von 
„Grips", schlicht — da» Denken, als 
größtes Vergnügen des Menschen 
gekennzeichnet hat.

An diese Worte mußten wir 
übrigens denken, als wir einer Ein
ladung zu einer Werksbesichtigung 
folgten.

Hier im Leipziger volkseigenen 
GISAG-Wcrk haben die Vertrauens
leute der Gewerkschaft als einer 
der ersten Betriebe des Bezirks 
Leipzig ein Programm zur Führung 
des sozialistischen Wettbewerbes 
zur tcrmln-, Sortiments- und quali- 
tätsgercehtcn Planerfüllung ziini 
VIII. Parteitag der SED bcschlos 
scn.

Die Vertrauensleute In Leipzig 
haben in ihrem Programm formu
liert: Wir wollen uns nutzen und 
damit die führende Partei der DDR 
ehren. Und deshalb steht der Ge
brauch des „Gripses" im Wetlbe- 

werbsprogramm auch ganz vom. 
Denn, so sagen sie, Ökonomie der 
Zeit hat im Sozialismus letztlich 
den Sinn, Zeit für den Menschen zu 
gewinnen, für seine allseitige Ent
wicklung. Denn die Freizeit ist 
nach Marx „das Maß des Reich- 
Iums". Und deshalb haben die Ver
trauensleute in Leipzig formuliert: 
Dieser Reichtum hängt absolut da
von ah, was wir in der Arbeitszeit 
schaffen, und das Ergebnis wird 
auch davon beeinflußt, mit wel
chem Erfolg wir einen Teil unserer 
Freizeit für Bildung aiifwendcn.

Im Leipziger GISAG-Wcrk findet 
der Gast anschaulich bestätigt, daß 
„Grips“ in der Tat ein ungewöhnli
cher Rohstoff ist — er ist uner
schöpflich. Und es zeigt sieh, daß es 
dein Wesen des Sozialismus ent
spricht, wenn dieser Rohstoff 
„Grips" entwickelt wird.

An der Wand des Arbeitszimmers 
von Dr. Schaarschmidt, Abteilungs
leiter Im Forschungszentrum des 
VEB Kombinats GISAG. hflngt ein 
kallgchllrtclcr Kem. Zum Vorständ- 
nis für denjenigen, der sieh in ei
ner Gießerei nicht auskennt: Der 
Kem füllt In der Gußform Jenen 
Baum, den das flüssige Metall 
nicht rinnehmen darf. Dr. 
Schaarschmidt ist einer der Väter 
eines völlig neuen Kem-Herotel- 
lungs-Verfnhrens, das in der Welt 
einmalig ist.

„Welche persöniischen Vorteile 
hat Ihnen die Entwicklung des neu
en Verfahrens gebracht?"

„Keine."
„Verlangen Sic welche?“ 
„Nein.“
„Wal hat Sie angespornt? ‘
„Stellen Sie »ich vor, welchen 

Arbeitsaufwand wir mit dem Cohl-

Box-Verfahren beseitigt haben Um 
wievieles hat es der Kernmacher 
jetzt leichter...“

Leichter?
Wenn früher ein Maler die Hölle 

auf die Leinwand bannen wollt?, 
dann mußte er in eine Gießerei ge
hen. Hier erlebte er sie. Giftiger 
Brodern, Gase nahmen die Luft 
zum Atmen, dazu eine Hitze, die 
den Schweiß aus allen Poren trieb. 
Und dazu körperliche Schwerstar
beit, Knochenarbeit, Malochen bi» 
zum Umfallen. Die Männer, die in 
einer solchen Knochenmühle arbei
teten, wurden ausgepreßl wie eine 
Zitrone.

Ausnahmen gab es nicht — kein 
Industrieland, in dem da» anders 
war. Die Maschinenbaubetriebe 
wurden entwickelt, hochgezüchtet, 
rationalisiert, automatisiert. Denn 
Maschinen bringen schnell Gewinn, 
Profit. Aber die Gießereien? Ein 
notwendiges Übel. Nicht umgehbn- 
ro Vorausabteilungen, eben Kno
chenmühlen. In die man nicht viel 
hineinstecken mußte, um etwas 
hcrauszuholen.

Ein schottischer Gewerkschafts
funktionär, der vor einiger Zeit 
die Arbclts- und Lebensbedingun
gen In der DDR studierte, sagte bei 
seiner Ankunft nicht ohne Grund: 
„Ich will Gießereien sehen. Denn 
an den Gießereien erkennt man 
das soziale Niveau der Industrie,"

Der Gewerkschaftsfunktionär in
teressierte sich für alles: für die 
nulonialischcn Transporlstrccken, 
für die Belüftung wie für die ko
stenlose Milch für die Arbeiter.
Er war. wie er selbst sagte, be
eindruckt Nur: die Kerne wiir 
den im Sozialismus | noch genauso 
mittelalterlich wie im Kapitalismu- 
hcrgcstclll.

Zu jener Zeit reifte in der DDR 
eine Idee, die zu einem erbitterten 
Konkurrenzkampf zwischen einem 
kapitalistischen Konzern und dem 
sozialistischen Kombinat GISAG 
führen sollte, eine Idee. Kerne kalt 
herzuslellen.

In Leipzig entschied sich Dr. 
Schaarschmidt, damals Gruppenlei
ter in der Forschung de» VEB 
Gießerei-Anlagen für die Gold-Hos, 
den kalten Kasten. Eine schwerwie
gende Entscheidung. Immerhin 
kam er aus Freiburg vom Studium. 
Und mit 30 Jahren stand schon 
einiges auf dem Spiel: einmal da« 
Ansehen des Wissenschaftlers, dann 
die Millionen-, die eine solche um
wälzende Neuentwicklung kostet, 
Würden sie sich auch rentieren?

„Für uns stand fest, daß der 
Kalthäriung die Zukunft gehört", 
so sagt er heute. Allerdings. „Wenn 
sie rationell wird. Das war das Pro
blem. Wir konnten keinem mit Si
cherheit sagen, daß wir es lösen 
würden."

Aber die DDR-Induslrlc schreit 
nach besserem Guß. Der Maschi
nen- und Fahrzeugbau verdoppelte 
licispiclsweisc seine Produktion in 
den vergangenen 15 Jahren — die 
Gießereien drohten zurückzublei
ben.

Die Vereinigung volkseigener 
Gießereien der DDR rief alle bin- 
derproduziorenden Betriebe zusam
men. „Wir halien in der DDR kei
nen Binder, der unsere Zielstel
lung erfüllt." Die chemischen Wer
ke Cottbus bekannten: „Wir sehen 
keine Möglichkeit."

Doch da stand Rolf Stöbe, Ent- 
wicklungstecliniker de« halbstaat
lichen Clieiniebclriebcs Huth und 
Richter in Halle auf: „Es müßte 
gehen, wir versuchen cs..."

In Rolf StßKes Schreibtisch liegt 
heute noch ein Erinnerungsstück 
an diese Zeit: ein großer brauner 
Klampen, der einmal eine Flüssig
keit war, und der beim hundert
sten Versuch in Rolf Stöbes Kol
ben in 30 Sekunden hart geworden 
war.

Eine lange Halle Im Leipziger 
Kombinatsbetrieb wird die Geburts
stätte des Cold-Box-Verfahrens. 
Am Eingang ein Schild: „Unbefug
ten ist der Eintritt streng verbo
ten." Dazu eine genaue Kontrolle. 
Schlosser haben einen Schnellmi- 
seher montiert, der den Formsand 
und die von Huth und Richter ge
lieferte Reagenz vermischen soll, 
da» Bindemittel, ohne daß der ge
formte Kern wieder auselnander- 
fâllt. Das Mischen muß in Sekun
den geschehen. denn der neue 
Formstoff wird sofort hart. Um 
den Sehnellmiseher Ist die ganze 
Mannschaft versammelt. Erwar
tungsvoll ihre Gesichter, gespannt. 
Der erste Großversuch.

Harald Thiel. Chefkonstrukteur 
dazu: „Es gelang. Wir freuten uns 
wie dtc Kinder." Immerhin hatte 
er das Risiko auf »ieh genommen, 
bereit» bei der Verfahrensentwick
lung mit der Konstruktion zu be
ginnen. Ganz gegen die Gewohn
heit. Die Konstrukteure fohlten sich 
nieht ganz wohl dabei. Denn auf 
ihren Zeichnungen blieben oft wei
ße Hecken. Immer dort, wo ver
fahrenstechnische Lösungen noch 
gar nicht gefunden waren, L'nd das 
waren nicht wenig. Da» kostet 
„Grips“. Und Jetzt der erste Ver
such. Ein fester Kemstumpcn. Es 
geht...

An diesem Tag erreicht eine 
Nachricht aus den USA Mipzig
In Cleveland zeigt Ashland Chemi
cal Company auf einer Gießerei- 
Ausstellung seine erste Cold-Box- 
Masehine.

Waren die Amerikaner in 3er 
weltweiten Auseinandersetzung der 
beiden gesellschaftlichen Systeme 
schneller gewesen? Hatten sie hier 
eine Lösung gefunden? Eine Lö
sung, um die in l^ipzig noch ge
rungen wurde?

Fragen werden in Leipzig laut. 
Sollen wir woitermachen? Entwik- 
keln wir nieht etwas, was es be
reits gibt? Und: Werfen wir auch 
kein Geld tum Fenster hinaus?

Das GISAG Kombinat beantragt 
für seinen Chefkonstrukteur beim 
USA-Könsulat in Westberlin ein 
Visum zum Besuch der Ausstellung 
In Cleveland, Die Antwort: das 
Visum wird verweigert — auch 
ein Beitrag rum Wirtschaftskrieg 
gegen die DDR.

Das GISAG-Komblnat schreibt 
an den USA-Kontern: Wir ersu
chen um ein Lirenrangebot. Nach 
zwei Monaten kommt die Antwort: 
Reim Studium der Unterlagen stellt 
sich heraus, daß das USA-Verfah
ren für die DDR überhaupt nicht 
akzeptabel ist. Denn Ashland ar
beitet mit giftigen Gasen. Dio Ge
sundheitsbehörden würden Ihren 
Einsatz in einem DDR-Betrieb nie 
und nimmer genehmigen. Außer
dem: Das- USA-Verfahren ist tu 
teuer.

Also,: Weiterforschen. In I-eiptig 
wird in drei Schichten gearbeitet. 
Immer ein Sehlosser und ein Inge
nieur aus dem Musterbau zusam
men. Versuch folgt auf Versuch. 
Jede einselno Sache wird genau 
unter die Lupe genommen, das 
Bindematerial wie die Mischung. 
Zahlenreihen entstehen. Nicht im
mer geht cs nach dem Fahrplan. 
Im Gegenteil. Sie streiten sich, 
srhrelen steh auch manchmal an, 
raufen sich alle zusammen.

„Manchmal waren wir nahe 
dran, aufzugeben ', meint Manfred 
Christi, einer der Konstrukteure 
der C.old-Bos-Anlage. „Dann glaub
ten wir, es nieht zu schaffen, we

der die Kalthärtung in einer Minu
te noeh die Maschine, die das be
werkstelligen sollte. Aber wir wa
ren längst ein Kollektiv geworden. 
Aufgeben? Ich glaube, da hätte sich 
jeder geschämt. Und: schließlich 
arbeiten wir in einem sozialisti
schen Betrieb der uns gehört. Und 
da gibt man nicht auf."

Weshalb sie sich nicht geschont 
haben?

„Ja, man kann'.« nicht erklären”, 
mein Herr Kühler, Betriebsleiter 
der mit slaatlicher Beteiligung ar
beitenden Firma Huth und Richter. 
„Es ist die Freude an der Arbeit 
im Sozialismus."

„Eine Art technische Begeiste
rung”, meint Rolf Stöbe. „Wenn 
man es sich überlegt, früher wäre 
das nicht möglich gewesen, früher 
im Kapitalismus..."

„Wir wollten und wir sahen beim 
Cold-BovVerfahren die Möglich
keit, etwas völlig Neues zu ent
wickeln. Deshalb." So Dr. Schaar
schmidt...

Am Messestand des GISAG Kom- 
binalos steht ein Cold-Box-Karus- 
sell. Ein Druck auf den' Knopf. Die 
kalten Xernkästen werden zum 
Schièükopf transportiert. Ein kur
zes Zischen. 30 Sekunden später 
wird der Kern ausgcschalt...

„Grips", so hörten wir in Leipzig, 
sei der wichtigste Rohstoff in der 
DDR. Ein Rohstoff, bei dem cs nie 
Mangel gehen wird. Und der gera
ste jetzt hei Tier Vorbereitung' des 
VIII. Parteitages der SED überall 
im Mittelpunkt steht. Denn Denken 
wird in der DDR als erste Bürger
pflicht aufgefaßt. Das Gold-Box- 
Verfahren des GISAGKombirtsts 
zeigt, wie sich dieses Denken für 
den Sozialismus auszahlt..

Klaus WEISE, 
DDR-Korrespondent der „Freund
schaft"
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• UNSER GROSSES ZUHAUSE • FREIZEITGESTALTUNG

Die schöne Sommerurlaubszelt
• Haushalt der Gesundheit
• Das Schwarze Meer... in Tschimkent
• Neue „Ata" der Touristik

Das Sportwaren- und das Auto- 
geschält von Alma-Ata sind nach 
Eintug des Aprils zu einem wahren 
Mekka für Tausende Menschen ge
worden. Am meisten gefragt sind 
Boote. Angeln. Zelte Rucksicke. 
So einen Boom haben sogar die 
weltgewandten Fachleute aus dem 
Handelsministerium nicht erwartet.

Na ja. es beginnen mal wieder 
die Sommerferien.

Man rüstet zum Aufbruch in Stadt 
und Land. In jeder Familie und 
jedem Werk werden Ferienprobleme 
erörtert. Wohin’ Wann? Wie? Mit 
wem? ..Man kann das Zell in einer 
wilden Gegend aufschlagen und 
sich fern vom Treiben der Welt auf 
Robinsons Art erholen und mit 
Pflanzenkost vorliebnehme.n. Man 
kann in einen Kurort oder ins Aus
land reisen. Heutzutage kann man 
viel. Der Staat bewilligt zur Ge
staltung der Erholung der Werktä
tigen kolossale Geldmittel. Für so
ziale Versicherung hat der Repu- 
blikrat de’ Gewerkschaften Kasach
stans allein im vorigen Jahr etwa 
eine halbe Milliarde Rubel veraus
gabt. Das ist •zweimal mehr als vor 
fünf Jahren. I» Millionen Rubel 
wurden für den Bail neuer sowie für 
Erweiterung und Wohleinrichtung 
schon vorhandener Heilstätten ver
ausgabt.

Natürlich kann jeder den Urlaub 
nach seinem Gutdünken verbringen. 
Doch der Staat trägt ständige Sor
ge um eine vollwertige, nützliche 
und'interessante Gestaltung der Fe
rien. Die Gewerkschaften Kasach
stans verfügen über 9 Sanatorien 
und 28 Erholungsheime, über Tou
ristenherberßen. wo 7 700 Perso
nen Platz finden. 66 Vorbeugungs
sanatorien.' Tm Laufe einer Saison 
können sich hier, nicht miteinge- 
reehnet die Tojristenherbergen. 
350 000 Personen erholen. Zu Ge
sundungszwecken sollen in der Re
publik 30 Millionen Rubel veraus
gabt werden. Nicht von ungefähr 
nennt man den Fonds der Sozial
versicherung Gesundheitsbudget. 
Unsere Gewerkschaften begleichen 
70 Prozent aller Ausgaben. Ferien
schecks kosten beim gegenwärtigen 
Lebensniveau praktisch so adel wie 
nichts: 15 — 20 Rubel.

Das sind jedoch alles traditionel
le Formen der Erholung, daran man

sich gewöhnt hat wie an seine 
Wohnung. Doch nichts steht still. 
So ändern sich, besser — entwickeln 
sich auch die Formen der Urlaubs- 
gestaltung. Da wären Vorbeu
gungssanatorien, die unmittelbar 
den Betrieben gehören, zu erwäh
nen Es gibt, w ie schon gesagt, in 
der Republik 66 Vorbeugungssani- 
torien. Was stellen sie eigentlich 
dar? Als Muster könnte hier das 
Sanatorium des Tschimkenter Blei
werks dienen. Das Sanatorium war 
für 50 Personen bestimmt. Doch 
sein Ansehen wuchs so schnell, daß 
eine bedeutende Erweiterung not 
tat Heute kann es gleichzeitig drei
mal mehr Personen aufnehmen. 
Hier ist alles wie in einem gewöhn
lichen Kurort. Es gibt nur eine Be
sonderheit. die bis jetzt nirgends zu 
linden ist: Diese Erholungsstätte 
iür Arbeiter besitzt einen Saal mit 
Mikroklima, wo wir genau das 
Schwarzmeer-Milieu vorfinden: lin
de Meeresluft, Wellenrauschen. 
Schwarzmeer-Landschaft usw. Das 
Polymetallkombinat von Atsehissai, 
das Chemische Bergbaukombimt 
von Karatau. das Karagandaer 
Werk für synthetischen Kautschuk 
und eine Reihe anderer haben für 
ihre Schaffenden erstklassige Erho
lungsstätten gebaut. Hier gibt es 
Wasser- und Schmutzbäder. Kabi
nette für physio-therapeutische Be
handlung, neueste Geräte, qualifi
zierte Arzte.

Im neuen Fünfjahrplan soll der 
Bau von Arbeitererholungsstätten 
weiteren Aufstieg erleben. Heute 
besitzt jeder Betrieb die materielle 
Grundlage, die es gestattet, der 
Gesundheit der Werktätigen die ihr 
gebührende Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Und .noch eine Zahl, die das Ent
wicklungstempo des Kurortwesens 
charakterisiert. Während das Netz, 
der Erholungsheime und Kurorte 
im verflossenen Planjahrfünft um 
1200 Plätze erweitert wurde, so 
sollen es Im neuen Planjahrfünft 
6 100 sein. Es ist eine Rekonstruk
tion der Alma-Ataer und Stschu- 
Ischinsker Erholungszonen, der Bau 
neuer Erholungszonen in den Ge
bieten Uralsk, Kustanai und Nord
kasachstan vorgesehen. Als Vorbild 
wahrer Fürsorge für das Wohl sei
ner Schaffenden kann das Sokolow-

ka-Sarbaier Aufbereitungskombinat 
dienen. Es besitzt schon heute ein 
Sanatorium für 100. ein Erholungs
heim für 210 Personen und 3 Tou
ristenherbergen. Ein weiteres Sana
torium für 330 Personen und ein 
Erholungsheim befinden sich im 
Bau.

Es gibt eine perspektivvolle Neu
heit. In der Republik werden zwei 
Familien-Erholungsheime gebaut, 
wo sich die Eltern zusammen mit 
ihren Kindern erholen können. Ein 
derartiges Heim ist in Stschu- 
tschinsk, Gebiet Koktschetaw, schon 
vorhanden. Das Ist natürlich erst 
der Erstling seiner Art. Im neunten 
Fünfjahrplsn sollen sie weitgehend 
verbreitet werden.

Im Republikrat der Gewerkschaf
ten Kasachstans vergißt man die 
Interessen der Kinder nie. Es gibt 
in unserer Republik ein breites Netz, 
von Kindersanatorien. -erholungs- 
heimen und Pionierlagern.

Und doch sind in den Geschäften 
von Alma-Ata die Rucksäcke am 
meisten gefragt Kein Wunder, denn 
im vergangenen Jahr zählten die 
Touristen in Kasachstan 120 000 
Personen. Heute rüsten sich die 
Touristenherbergen zur Aufnahme 
son 150 000 Liebhabern des Wan
dersports.

Die Spezialisten aus dem Repu- 
blikrat für Touristik unterscheiden 
eine ..alte" und eine ..neue" Tou
ristik. Reisen per Flugzeug, mit 
Touristenzug. per Schiff zählt_ man 
zur neuen Touristik, die täglich 
mehr Anhänger gewinnt. Dutzende 
wunderbare Reiserouten durch Si
birien, Osteuropa. Asien sind schon 
populär geworden. In diesem Jahr 
kam eine neue Route hinzu: per 
Schiff nach Ungarn und Bulgarien. 
Bis dahin fuhren die Touristen auf 
der Wolga, auf dem Jenissej. auf 
dem frtysch. dem Staubecken Buch- 
tarma.

Wir haben eine gute Wahl: per 
Schiff, zu Fuß, per Flugzeug. Die 
Sorgen zu Hause gelassen, frisch 
ausgeruht. kehrt man zu ihnen zu
rück und findet die einfachste Lö
sung aller Probleme. Wieviel Men
schen — soviel Wege zur Erholung 
gibt es auch. Überall aber wirst du. 
Menseh der Arbeit, erwartet. Du 
hâst es verdient.

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft''

Ersparnisse der Werktätigen wachsen
Eines der wichtigsten Merkmale 

des Aufstiegs der Ökonomik in un
serem Land ist das unentwegte 
Wachstum des Nationaleinkom
mens. Mit jedem Jahr haben immer 
mehr Werktätige die Möglichkeit, 
Ersparnisse aus dem Familienbud
get in die Sparkasse zu legen. Die 
Aufbewahrung freier Geldmittel In 
den Sparkassen ist für die Werk
tätigen vorteilhaft. Der Sparkunde 
bezieht Einnahmen gemäß der Ein
lage in Form von Prozenten und 
Bargewinn

Die Sparkassen haben im Leben 
der Werktätigen festen Fuß gefaßt: 
Jeder 4. Einwohner des Gebiets ist 
Sparkunde Die Depositsumme hat 
sich im Laufe des 8. Fünfjahr
plans fast verdoppelt. Der Zuwachs 
beträgt 76 927 Rubel.

Um Sparkunde zu werden, 
braucht man nicht die Sparkasse 
zu besuchten. Man reicht in die 
Buchhaltung seiner Dienststelle ein 
Gesuch ein mit der Bitte, monatlich

einen bestimmten Teil seines Ver
dienstes auf ein Konto in einer be
liebigen Sparkasse zu deponieren. 
Auf solche Art wurden 1970 19,6 
Prozent aller Einlagen verwirklicht. 
Besondere Entwicklung erlebte die
se Operation in den Städten Zeli
nograd und Stepnogorsk. in den 
Rayons Zelinograd und AltSfjew- 
ka.

Eine vorteilhafte und för alle 
geeignete Form rur Aufbewahrung 
von Ersparnissen ist ebenso die 
3protentige Staatsanleihe. Allein 
1970 wurden von den Werktätigen 
des Gebiets Staatsanleihen dieser 
Art für 1 Million 886 000 Rubel ge
macht. Die Sparkassen des Gebiets 
zahlten für 179 000 Rubel Anleih
gewinne aus.

Die Sparkassen bezahlen nicht 
nur die Gewinne für ausgeloste 
Obligationen der 3prozentigen 
Staatsanleihe, sondern alle Obliga
tionen der bis 1957 in Umlauf ge
setzten Staatsanleihen, auf die

früher ein Gewinn,entfiel oder die 
in der Tilgungsriehung vermerkt 
wsren.

Vor den Mitarbeitern der Spar
kassen des Gebiets steht 1971 eine 
große Aufgabe — die zeitweilig 
frei vfrfügbacen Geldmittel der 
Werktätigen ru deponieren. Lsut 
Plan sollen 1 Million 650 000 Rubel 
Spareinlagen einbezogen werden.

Die Erfolge in der Entwicklung | 
der Sparkassen sind den Mitarbei
tern zu verdanken, die die Betreu 
ung der Bevölkerung verbessert, die 
Ökonomik der . Städte und Rayons 
studiert und neue Methoden und 
Formen zur Einbeziehung 'von 
Spareinlagen ermittelt haben.

S. SCHISCHKINA, 
Leiterin der operativen Abtei
lung der Sparkassenverwaltung

Zelinograd

IHR ZWEITES HEIM
Wenn man oft Lehranstalten be

sucht, sieht man mancherlei aus 
dem Studentendasein. Abei hier 
traf ich etwa» ganz Neuea. Frische, 
gepflegte Blumen waren überall — 
in Auditorien und Labor» — un i 
schufen Irgendeine häusliche Atmo
sphäre. Eine Wandzeitung in deut
sche! Sprache Im ersten Stock ne
ben dem Fremdsprachenkabinett. 
Hier schaltet und waltet die 
Deutschlehrerin Anna Schmidt. Ins 
Studentenheim gelangt man nur 
nach Vorweisung des Passierscheins. 
Die Türen der Zimmer werden je
doch nicht abgeschlossen, es ist 
nicht nötig. Peinliche Sauberkeit 
und Ordnung herrschen überall.

Vor zwei Jahren noch waz die 
Medizinische Fachschule von Se- 
mipalatlnsk In einem kleinen ein
geschossigen Gebäude unterge
bracht. E» war eng, kaum daß alle 
Sitzplätze fanden. Die Fachschule 
wuchs aus Ihren „Kleidern" her
aus. Man erwartete eine Wendung 
rum Besseren Die Einzugsfeier in 
das neue .fünfgeschossige Lehrge
bäude wurde zum allgemeinen Fest

Es war erfreulieb festzustellen 
svie schonend und wirtschaftlich 
•ieh die FaehschOler ru allem ver
hielten. Heute noch haben dir 
Bänke. Tische. die Klassenrlnmr 
»in Aussehen, als wären »le erat ge
stern fertiggestellt worden. Nur 
Gäste wundern sieb noch darüber, 

i Aber allen gefällt es, und ist schon

jedem rum Bedürfnis geworden, 
nett, bequem und schön ru wohnen. 
Dieses Gefühl der Wirtschaftlich
keit wird auch den Neulingen an
erzogen. Man gewöhnt sie daran, 
daß sie nicht Fahrgäste eines Zuges 
sind, dessen Endstation Diploin 
heißt, sondern daß sie hier zu Hau
se sind.

In einem Zimmer wohnen je vier 
Personen. Da» Zimmer gehört ih
nen, bis sie die Fachschule absol
viert haben.

Es muß sich in »o einem Haus 
gut leben. Im Studentenheim gibl 
es eine Mensa, eine Sanitätsstelle 
DiensUeiitungiräume.

Jeder dritte ist aktiver Teil 
nehmer der Laienkunst, die hier 
besonders beliebt ist. Der Laien 
chor und das Laienestradenorchi - 
ster erfreuen sich allgemeiner Be
liebtheit Man kennt die Laien
künstler in den Kolchosen, Sowcho
sen, auf den Umtriebaweiden un i 
in den Schulen. Sie selbst bewah
ren sorgfältig viele Diplome, Ehren
urkunden auf. mit denen die Laien
künstler ausgezeichnet wurden. Es 
gibt auch »inen deutachen Leien- 
kunatzirkel, der schon zehn Jahr» 
'on der Deutachlehrerin Anna AI» 
xejewna Fchmldt geleitet wird. Die 
Mädchen und Jungen dieses Zirkel» 
(raten mit einem bunten Programm 
vor der deutschen Bevölkerung In 
der Fabrik für Erstbearbeitung der 
Wolle, In einigen Sowchosen' des

Gebiets auf. Besonders aktive Lai
enkünstler sind Galina Zwetkowa, 
Lydia Schmidt, Bakyt Aitbasarowa 
und Muslim Shiksenow, all» uus 
dem 3. Studienjahr. Die Medizin: 
sehe Fachschule von Semipalatinsk 
genießt guten Ruf unter den Abi 
turienten von Mittelschulen. Wenn 
cs bei jemandem mit dem Wissen 
hapert, bemüht er sieh vergebens 
um die Aufnahme in diese Lehran
stalt.

Es kommt nicht selten vor, daß 
ein Schüler, der ein Reifezeugnis 
mit lauter guten Noten hat, in einer 
Fachschule schlecht lernt. Zu Hau
se war er unter Aufsicht der El 
lern, die seine Hausaufgaben und 
den Tagesplan kontrollierten. Jetzt 
möchte er etwa» Freiheit genießen 
— nämlich ohne Stunden und Ham- 
aufgaben. Andere können ihre Zeil 
nicht richtig cinplanen und müssen 
das während der Examen büßen 
In der Fachschule ist es rur festen 
Regel geworden: Konsultationen 
und Stunden der Selbetrorbcreitung 
werden für die Sehöler einen Monat 
vor den Examen eingeführt. Be 
sondern Augenmerk wird den 
schwierigen Fächern geschenkt, in 
lenen die Schüler oftmals durchf il 

len. Die Richtigkeit dieser Métho 
de wurde durch die Prflfungscr 
gebnisse schon mshrmala bestätigt. 
Studenten, die nicht Im Studenten
heim wohnen' und Konsultationen

UNSER GROSSES ZUHAUSE

Wenn Sie nach Suchumi kommen
Suchumi ist die Hauptstadt ,1er 

Abchasischen ASSR. Die Stadt liegt 
in einer hufförmigen Bucht fast im 
Zentrum der Republik. Die Suchu- 
mibucht ist die größte in Abcha
sien.

Vom Nordosten her ist die Stadt 
durch Gebirgsrücken geschützt. Dio 
kalten Nord- und Ostwinde gelan
gen bis hierher nicht. Wenn im 
größten Teil unserer Heimat Fro
ste herrschen, blühen hier Rosen 
und Mimosen. Im Sommer ist es 
hier nicht heiß. Die durchschnitt 
liehe Jahrestemperatur beträgt in 
Suchumi plus 14,9 Grad. Hier fällt 
nur selten Schnee, der dann nicht 
länger als 5 Tage liegenbleibt. In 
Suchumi gibt es 220 sonnige Tage 
im Jahr. 1898 fand in Moskau ein 
Weltkongreß der Arzte statt, auf 
dem man Suchumi und seine Um
gegend für ihr Klima als eine der 
besten Gegenden der Welt aner
kannte. Hier ist alles für die Hei
lung günstig: Klima, Pflanzenwelt, 
Meer und ionisierte Luft.

Vor etwa 2 500 Jahren gründeten 
die Kaufleute aus der großen klein
asiatischen Stadt Miletos im Gebiet 
des heutigen Suchumi, wo es zu je
ner Zeit schon eine bedeutende An
zahl einheimische Einwohner gab. 
die Kolonie Dioskurias, die sich 
später zu einer antiken Stadt der 
Schwarzniecrküslc entwickelte. 
Fünf Jahrhunderte existierte Dios- 
kurias. Sie wurde durch Kriege zer
stört. Die Römer errichteten hier 
eine Kriegsfestung, die sie Sebasto- 
polis (oder Sewastopol) nannten. 
Doch es gelang den Römern nicht, 
den Ruhm Dioskurias' für ihre Fe
stung Sebastopoli* zurückzugewin-
nen.

Die Legionen von Pompeji» 
bahnten einen Handelsweg nach 
Ostèn über den Fluß Rion. Unter
dér römischen Herrschaft war Se- 
bastopolis eine kleine Stadt mit ei
ner Festung. Unter welchen Um
ständen der altgriechische Name der 
Stadl eingebößt wurde, ist vorläu
fig niemand bekannt. Man weiß 
Our, daß die Zarin Katharina II. 
den Wunsch äußerle, die neu er
oberten Hafen des Schwarzen Mee-
rès mit altgriechischen Namen zu 
benennen. 1783 bittet sie die Histo
riker, sie über di» Benennungen 
der antiken Städte der Schwarzmeer
küste mit genauer Angabe, wo sie 
gelegen sind, zu informieren. Die 
Namen der Städte wurden dabei 
verwechselt. So geschah es, daß die 
an Stelle des uralten Chersones 
Tauria gelegene Stadt mit Sebasto- 
polis benannt wurde, also mit dem 
Namen, den früher Suchum getra
gen hatte und der Name Cherson 
wurde einem Hafen am Dncprope-

Irowsker Liman verliehen. Eine 
ähnliche Verwechselung gab es mit 
Odessa und anderen Städten.

1810 wird Abchasien von Ruß
land in Schuir genommen.

Nach Abchasien wird ein Ge
schwader entsandt. Der russische 
l.andungstrupp mit abchasischen 
und mingrelischen Truppen befrei
en Suchumi von den Türken.

Es bleibt lange eine Provinrsladt. 
Doch die Exotik und das Klima 
beginnt Wanderer anzuziehen. Hier 
weilten der .Schriftsteller und De- 
kabrist Bestiisliew-Marlinski, Tsche
chow, Gorki,1 die bekannten grusi
nischen Dichter und Persönlichkei
ten des öffentlichen Lebens 
Tschawtschawad.se und Zereteli. die 
großen russischen Maler Aiwa
sowski. Repin. M'asnezow, Were- 
stschagin. Prjanischnlkow und vie
le andere. In Suchumi wohnten die 
Vertreter der abchasischen Intelli
genz Solomon Swanba — ein Ge
lehrter und Ethnograph. Georgi 
Scherwaschidse — ein Dichter
und Persönlichkeit des öffentli
chen Lebens Georgiens, Alexander 
Scherwaschidse — ein Künstler. 
D. I. Gulia — ein Schriftsteller und 
Gelehrter, A. M. Tschotschua — 
ein Lehrer und Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens.

Jedoch blieb die Sladl bis zur 
Revolution arm: Einstöckige Häu
ser. enge, schmutzige Straßen.

Die Sowjetmacht ändert das Aus
sehen der Stadt. Sie wird hier am 
4. März 1921 errichtet. Es entste
hen große Industrie-, Kultur- und 
Bildungsanstalten. neue Gebäude 
und Straßen. Schulen. Lehranstal
ten und Hochsehulen werden eröff-

subtropischer Bäume und Sträucher 
im Freien und über 500 Arten tro
pischer Pflanzen unter Glas in 
Treibhäusern. Außerdem gibt es 
hier 1 500 Sorten von Blumenpfl.sn- 
zen.

In diesem Garten gibt es die Rie
senseerose Victoria regia, deren 
pfannenartige, auf der Wasserober
fläche schwimmende Riesenblätter 
das Gewicht eines Kindes tragen 
können, hier wachsen die weißblüli- 
ge Lotospflanzen. der Erdbeerbaum. 
Palmen aus Chile, China, aus dem 
Mittelmeergebiet.

Am Ausgang aus dem botanischen 
Garten steht eine Bronzebüste. Das 
ist ein Denkmal für Nestor l.ako- 
ba. die namhafte Persönlichkeit und 
den Ersten Regierungschef Sowjet
abchasiens.

Von Interesse ist das Institut für 
experimentelle Pathologie und The
rapie der Akademie der medizini
schen Wissenschaften der UdSSR, 
das man in der Umgangssprache 
Suchumer Affenzucht nennt. Es be
sitzt Weltruf und befindet sieh an 
einem Berghang im Garlen des 
namhaften russischen Gelehrten, 
Professor -A. A. Ostroumow. Das 
Institut wurde 1927 gegründet. Bei 
seiner Gründung erwies der Vorsit
zende des Rats der Volkskommissa
re Abchasiens Nestor Lakoba grolle 
Hilfe. In der Zeit des Bestehens der 
Affenzucht kamen hier über 2 000 
Affen zur Welt Hauptaufgabe .les 
Instituts ist das Studium verschie
dener Menschenkrankheiten an den 
Affen. Während der Existenz des 
Instituts wurden hier etwa 2 000 
wissenschaftliche Arbeiten ausg'- 
führl.

net. Hotels und Pensionatc gebaut. 
Parks und Grünanlagen angelegt, 
eine Eisenbahn gebaut. Suchumi 
entwickelt sich zu einer der schön-
sten Städte der Sowjetunion, wird 
zum Zentrum ries polilischrn und 
kulturellen Lebens der Abchasi
schen Republik.

Die russischen Klimatologen nen- 
nep diese Stadt russische Riviera.

Die Stadt nimmt 23 (Juadratkilo- 
rtifter Hn. Der Begrünung nach 
sieht sic an erster Stelle in der So-
wjetunion. Sie besitzt eine wunder
bare Aussicht auf die Meeresbucht. 
Hier legen vorwiegend Schiffe mit 
großer Wasserverdrängung an. Der 
Kai zieht sich 5 Kilometer lang. In 
Suchumi wohnen 102 000 Einwoh
ner, Vertreter von 46 Nationalitä
ten. Der botanische Garten ist die 
Zierde der Stadt. Der Haupteingang 
befindet »ich In der I.enin-StraSc. 
Dieser Garten wurde 1810 von Ge
neral N. N. Rajewski, A. S. Pusch
kins Freund, gegründet. Die Kollek
tion des Gartens zählt 20 000 Arten

Touristen und Kurgäste bestür
men den Affenzuchtgarten von früh 
bis spät. Nicht immer reichen die 
Eintrittskarten fflr alle, nicht im-

wasser zu Hilfe Deshalb ver
wandeln sich die Kurorte Ab
chasiens in klimatische hal- 
neologisch» Gesundungsstellen. Das 
Institut hat schon vieles für die 
Menschen geleistet und wird noch 
mehr leisten.

Eine der Sehenswürdigkeiten ist 
die Suchumer Festung. Sie wurde 
von den Römern Anfang des II.. 
Jahrhundert! unserer Zeitrechnung 
zum Schutz der Stadt errichtet. Ih
re Herren bauten sie, einander ab
wechselnd. oft um. Die Festung 
diente auch als Kerker. Sein Insas
se war einmal G. K. Ordahonikidse.

Der lenin Platz befindet sich Im 
Zentrum der Stadt. Diese Stelle war 
einst eine Wiese. Anf dieser Wiese 
fand ’am 8. März 1921 eine Kund
gebung statt, auf der der Vorsitzen
de des Revolutionskomitees Jefrem 
Eschba den Sieg der Sowjetmacht 
in Abchasien kundgab. Später nann
te man sie Freiheitsplatz. 1959 
wurde der Platz zum Lenin-PlstZ 
um benannt.

Wenn Sie mal nach Suchumi 
kommen, besuchen Sie unbedingt 
das Staatliche Dramatheater snf 
dem Rustawelli-Prospekt, unterlas
sen Sic es auch nicht, die Staatliche 
Philharmonie und das Museum zu 
besuchen. Wandern Sie dann zum 
Suchumiberg. zum Fluß Besle'ka 
an die Sehlucht des Flusses Gnmi- 
sta. Vergessen Sie nicht, das Kelas- 
suri-Höhlenschloß. die Große Ah
ehasische Mauer zu besichtigen. 
Letztere erreicht stellenweise 7 Me
ter Höhe und ist mit hohen Türmen

mer ist ein Exkursionsführer da. 
und ohne solchen wird keine ein
zige Person in den Garten gelas
sen. Die Affen befinden sich in 
großen Volieren. Doeh gibt es auch 
frei im Garten herumlaufende Af
fen, einzelnen Affenfamiiien sind 
große LnfidähSchnitte zugcteilt, wo 
diese wiedn der Frei
heit- leben.

Von großem Er- 
kennlniswert ist das 
Institut für Kurortolo- 
gie, das am Fuße 
des Stichumiberges 
liegt und in üppigem 
subtropischem Grün 
gebettet ist. Die Kur
orte Abchasiens sind 
durch ihr Kli
ma berühmt. Doch 
dem Klima kommt 
auch noch das Heil-

versäumen, weisen »chlechtère-Re- 
rultate auf.

Ieh kam in die Fachschule gerade 
in der Zeit der Prüfungen. Die 
künftigen Unterärzte und Hebam
men bestehen die Staatsexamen mei
stens mit Gut und Ausgezeich
net . Alle haben die Prüfungen ab
gelegt, niemand ist durchgefnllcn. 
Die qualifizierten Lehrer, die mit 
allem Notwendigen ausgerüsteten 
Lehrkabinette, hatten sicher dazu 
beigetragen. In lctiter Zeit gingen

einig« . Abteilungen zum program
mierten Unterricht über. Zn dieser 
Neuerung verhält man sich ver
schieden. Die einen verneinen alles, 
die anderen beeilen sich, dies« 
Neuerung bei sieh cinznführen. 
Hier in der Fachschule überwand 
inan alle Zweifel. Der pädagogi
sche Rat stimmte einmütig dafür.

Frohe Lieder klangen abends 
aus der Aula. Die Chorsänger üb-n 
ein neues Programm ein. So enden 
gewöhnlich die Werktage unserer

gekrönt.
J. PFEIFER

UNSERE BILDER: 1. Der Ein
gang zum Botanischen Garten' In 
Suchumi (links). 2. Auf der Lenin- 
Straße. vt

Foto«: D. Neuwfrt

künftigen Mediziner, frtr dl« ihre 
Fachschule zum zweiten Heim ge
worden ist.

V. WIEDMANN.
. Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Semipalatinsk

UNSER BILD: Katja Shakupo- 
wa. Ida Krsft, Swetlana Skorodu
mowa, Studentinnen im S. Lehrjahr, 
und die Deutschlehrerin Anna 
Schmidt besprechen die nächste 
Ausgabe der Wandzeitung „Freund
schaft".

Foto des Verfassers
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10.00 — Dokumentarfilm „Drei 
Frühlinge im Leben Lenins" 1100 
— Spielfilm (kas ). 18.00 — Zeli.io- 
grad. Heute im Programm. 18 05 — 
„Auf Neulandbahnen" (kas). 18.15 
— Zeichentrickfilm. 1825 — Zur 
Hilfe für die Oberschüler „Die rus
sische Muttersprache". 19 00 — 
Schlußkonzert der Gebietsschau der 
Laienkunst. (In der Pause — ...Auf 
Neulandbahnen''.) 21.30 — Moskau. 
Fußballmeisterschaft der UdSSR. 
..Dynamo" (Minsk) — SKA (Ro
stow). 23.15 — Internationales 
Programm. 23.30 — Konzert. 24,‘JO 
— „Zeit".

Mittwoch, 21. April
18 00 — Zelinograd Heute im Pro
gramm 18.05 — ...Auf Neulaad
bahnen" (kas) 18 15 — Fernseh
film. 18.25 — Sendung ..Auf den 
Feldern des Ischim-Gebiets" (kas.1. 
19.10 — Fernsehfilm „Der Alle im

i abgeschabten Mantel". 19.50 — 
i Klub ..Soldatenruhm" 20.00 — 
I Filmjournal. 21 00 — „Aul Neuland- 
| bahngn" (russisch). 21 30 — Mos- 
; kau. Eishockeymeistervchaft der 
। UdSSR. Dynamo" (Moskau) —
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Die „Freundschaft’' 
aufler Sonntag

erscheint täglich |
und Montag
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